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    Liebe Leserin und lieber Leser,

    wir freuen uns, dass Sie sich für ein BLV-Buch entschieden haben. Mit Ihrem Kauf setzen Sie auf die Qualität, Kompetenz und Aktualität unserer Bücher. Dafür sagen wir Danke! Ihre Meinung ist uns wichtig, daher senden Sie uns bitte Ihre Anregungen, Kritik oder Lob zu unseren Büchern.

    Haben Sie Fragen oder benötigen Sie weiteren Rat zum Thema?
 Wir freuen uns auf Ihre Nachricht!

    GRÄFE UND UNZER Verlag
 Grillparzerstraße 12
 81675 München
www.graefe-und-unzer.de

  

  

  Wichtiger Hinweis

  Das vorliegende Buch wurde sorgfältig erarbeitet.
Dennoch erfolgen alle Angaben ohne Gewähr.
Weder die Autoren noch der Verlag können für
eventuelle Nachteile oder Schäden, die aus den
im Buch vorgestellten Informationen resultieren,
eine Haftung übernehmen.
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    Über dieses Buch

  
    Das vorliegende Buch ist ein Abbildungswerk über Insekten. Es enthält Beschreibungen und Abbildungen von mehr als 1300 Arten. Dafür waren die Autoren etwa 13 Jahre intensiv im Nordosten Deutschlands, hauptsächlich Berlin und Brandenburg, unterwegs, haben fotografiert, bestimmt und beschrieben. Die Aufnahmen entstanden vorwiegend in der Natur am Originalstandort. Die moderne Digitalfotografie und ausgefeilte Blitztechniken kamen uns dabei sehr entgegen. Wir achteten immer darauf, dass kein Insekt zu Schaden kam, falls es einmal »im Studio« fotografiert werden musste. Auf das Anlegen einer Insektensammlung haben wir selbstredend verzichtet.

    Um das Buch einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen, haben wir die Verwendung von Fachwörtern möglichst vermieden. Auch sind die Beschreibungen der äußeren Merkmale eher kurz ausgeführt, da die Fotos oft für sich sprechen. Neben Größenangaben und ökologischen Daten enthalten die beschreibenden Texte Bestimmungsmerkmale und Verwechslungshinweise.

    Bei einigen Insektengattungen ist eine sichere Bestimmung bis zur Art nach äußeren Merkmalen nicht möglich. Dazu bedarf es der Untersuchung der Genitalien oder der Einbeziehung genetischer Merkmale. Dafür hätte das Tier getötet werden müssen. Deshalb steht bei einigen Arten zwischen Gattungs- und Artnamen ein »cf.«, zum Beispiel Schneeball-Wickler, Aphelia cf. viburnana. Das »cf.« steht für »vergleiche« und deutet auf eine unsichere Bestimmung hin. Bei seltenen oder besonders interessanten Insekten nennen wir in den Texten die Funddaten.

    Von dem vorliegenden Werk kann man natürlich keine vollständige Erfassung der Insektenfauna erwarten. Dafür ist der Beobachtungszeitraum zu kurz. Dennoch ist die dargestellte Artenzahl recht beachtlich und auch einige Seltenheiten sind darunter. Wir sahen Insekten, die wir leider nicht fotografieren konnten, weil sie schnell davonflogen, oder wir fanden nur das Larvenstadium, nicht aber das erwachsene Tier. Von einigen Arten weiß man, dass sie in unserem Gebiet vorkommen. Es gelang uns aber in mehr als einem Jahrzehnt nicht, sie aufzuspüren.

    Wir hoffen, dass wir mit dem Buch dazu beitragen können, dass den interessanten Insekten mehr Beachtung und Wohlwollen geschenkt wird. Sie hätten es verdient, denn sie sind für die Natur und damit auch für den Menschen äußerst wichtig.

    Dr. Ewald Gerhardt und Marina Gerhardt
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   Einführung in das Handbuch

  

    Wissenswertes über die Insekten

    Insekten gehören zu den arten- und formenreichsten Tiergruppen der Erde. Weltweit gibt es etwa eine Million Arten. Sie haben alle Lebensräume besiedelt.

    Kennzeichen der Insekten

    Insekten besitzen weder einen Blutkreislauf noch ein Knochengerüst. Um ihren Körper zu stabilisieren, ist er von einer weichen, teils auch festen Chitinhülle, einem sogenannten Außen- oder Exoskelett, umgeben. Die Atmung erfolgt über Tracheen, die durch Poren in der Außenhülle mit der Umgebung verbunden sind. Die meisten Insekten sind flugfähig. Ursprünglich besaßen sie alle vier Flügel. Die heute lebenden Zweiflügler (Fliegen, Schnaken u. a.) haben nur ein Flügelpaar. Das zweite Paar ist zu Schwingkölbchen (1) reduziert, die vermutlich der Stabilisation beim Flug dienen. Bei einigen Gruppen (z. B. Käfern) hat sich das vordere Flügelpaar zu festen Flügeldecken entwickelt. Aktiv wird hier nur mit den hinteren, weichen Hautflügeln geflogen, während die ausgebreiteten Flügeldecken für Auftrieb sorgen. 
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    (1) Schwingkölbchen am Beispiel der Kohlschnake

  

    Der Insektenkörper besteht aus drei Hauptabschnitten, die sich bei allen Insektengruppen in Abwandlungen wiederholen: Cephalus (Kopf), Thorax (Vorderkörper) und Abdomen (Hinterleib). Am Kopf befinden sich wichtige Organe wie Fühler, Mundwerkzeuge und die für Insekten typischen Facettenaugen. An der Unterseite des Vorderkörpers entspringen drei Beinpaare. Jedes Bein ist in Schenkel, Schiene und Fuß unterteilt. Das Fußteil ist mehrfach gegliedert, wobei am Endglied gewöhnlich Krallen sitzen, mit denen sich das Tier fast überall festhalten kann. Der in Segmente unterteilte Hinterleib beherbergt am Ende den After, die Geschlechtsteile und manchmal einen wehrhaften Stachel oder einen Legebohrer. 

    Die Entwicklung vieler Insekten beginnt mit dem Ei (2). Aus diesem schlüpft die Larve, die je nach Gruppe auch Nymphe, Afterraupe oder Raupe genannt wird (3, 4). Bei einigen Insektengruppen, z. B. Wasserkäfern oder Libellen, leben die Larven im Wasser (5) und ernähren sich räuberisch. Nach mehreren Häutungen entsteht eine Puppe. In dieser vollzieht sich die Umwandlung (Metamorphose) zum fertigen Tier, dem Imago. Der gesamte Vorgang kann mehrere Jahre dauern oder, je nach Tiergruppe, nur wenige Wochen. Bei den Schmetterlingen werden drei Erscheinungsformen von Puppen unterschieden. Am häufigsten ruht die Puppe im Erdboden (6). Die Gürtelpuppe (7) ist mit einem gürtelartigen Seidenfaden an Pflanzenteilen befestigt und die Stürzpuppe (8) hängt mit dem noch nicht entwickelten Kopf nach unten an Teilen der Wirtspflanze. 
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    (2) Eigelege der Grünen Stinkwanze
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    (3) Larven eines Schnellkäfers
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    (4) Raupe des Schwalbenschwanzes
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    (5) Larve des Gelbrandkäfers
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    (6) Erdpuppe des Mondvogels
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    (7) Gürtelpuppe des Großen Kohlweißlings
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    (8) Stürzpuppe des Tagpfauenauges

  

    Ökologie der Insekten

    Zwischen Insekten herrscht ein ständiger Überlebenskampf. Fast jede Artengruppe wird von räuberischen Verwandten gefressen (9, 10) oder die Brut wird von spezialisierten Arten parasitiert (11). Für Spinnen, Vögel, Lurche oder Kleinsäuger bieten Insekten eine wichtige Nahrungsquelle, die inzwischen auch der Mensch für sich entdeckt hat. Ihre äußerst wichtige Funktion als Bestäuber von Blüten wird oft unterschätzt. Nicht nur die viel gelobte Honigbiene wäre hier zu nennen, sondern alle Insekten, die Blüten von Bäumen, Sträuchern oder Kräutern zu Nahrungszwecken besuchen (12, 13, 14). Einige Käferarten und Fliegen sind als Aasfresser bekannt und erfüllen damit eine wichtige Hygienefunktion. Man könnte noch viele Gründe nennen, die für eine Daseinsberechtigung der Insekten sprechen, auch wenn es einige Vertreter gibt, die uns durch Stiche lästig werden können. Zusammenfassend kann man sagen, dass ein Leben, wie wir es kennen, ohne Insekten nicht möglich wäre.
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    (9) Skorpionsfliege saugt Käfer aus …
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    (10) … und wird selbst zum Opfer einer Raubfliege

  

  
      [image: ]
    (11) Jungraupe, kontaminiert mit Kokons einer Brackwespe
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    (12) Widderchen und Furchenbiene an Teufelsabbiss
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    (13) Schmetterlinge am Oregano
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    (14) Verschiedene Fliegenarten auf Blüten der Engelwurz
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    (15) Warnschild Eichenprozessionsspinner

  

    Naturschutz und Klimawandel

    In den Beschreibungen stehen bei etlichen Arten hinter dem Namen Kürzel, die auf den Naturschutz hinweisen. »RL« steht allgemein dafür, dass die Art in mindestens einem deutschen Bundesland in der Roten Liste aufgeführt ist. Diese Listen informieren über die Gefährdungssituation der Tier- und Pflanzenarten. Auf die Nennung des Gefährdungsgrades wurde in diesem Buch verzichtet, da dieser je nach Bundesland variiert. Auch kann keine Garantie für Vollständigkeit gegeben werden, da sich die Verhältnisse jährlich ändern. »§« gibt einen Hinweis auf die Bundesartenschutzverordnung. In den Anlagen zu dieser Verordnung sind alle wild lebenden Tier- und Pflanzenarten gelistet, die in Deutschland unter gesetzlichem Schutz stehen.

    Naturschutz ist wichtig und gut. Doch leider dauert es immer noch viel zu lange, bis entsprechende Gesetze erlassen und Maßnahmen durchgesetzt werden. Das beginnt beim Kleingärtner, der einen sterilen Garten mit kurz geschorenem Rasen will, und endet beim Bauern, der nicht auf den massiven Einsatz von Insektiziden verzichten möchte. Wenn es beispielsweise darum geht, den Eichenprozessionsspinner zu vernichten, werden sofort massive Gegenmaßnahmen eingeleitet (15). Zugegeben, eine Berührung mit den Haaren seiner Raupe ist sehr unangenehm und kann Allergien auslösen. Ob man aber deshalb die Eichen von Flugzeugen aus mit Insektiziden besprühen und damit auch alle anderen an Eichen gebundenen Insekten flächendeckend vernichten muss, erscheint fraglich. 

    Glücklicherweise sieht man in Brandenburg neuerdings Getreidefelder, die an den Rändern einen Streifen blühender Kräuter aufweisen. Das sind positive, doch leider noch seltene Beispiele für ein Umdenken. Überbevölkerung, Industrie und städtische Baumaßnahmen sind naturfeindlich. Doch was sollen wir machen. Wir sind einfach zu viele und können eine fortlaufende Zerstörung des natürlichen Gleichgewichts und die damit verbundene Verarmung der Artenvielfalt im Tier- und Pflanzenreich nur eindämmen, nicht aber verhindern. 

    Innerhalb der letzten zehn Jahre konnten wir sehen, dass die Zahl der Insekten deutlich abgenommen hat. Auffällige Tagfalter wie Kohlweißling, Tagpfauenauge, Kleiner Fuchs, C-Falter und andere waren besonders in den letzten drei Jahren im Frühjahr kaum zu sehen. Der Insektenschwund betrifft aber auch weniger auffallende Gruppen wie Fliegen, Käfer, Wildbienen, Wespen und viele andere. 
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    Segelfalter, eine in Deutschland geschützte Tagfalter-Art

  

    Und damit sind wir beim Klimawandel, der sich bei Fauna und Flora bemerkbar macht. Die Durchschnittstemperatur des Jahres ist angestiegen. Nicht nur in Brandenburg macht sich das sowohl durch ein zu trockenes Frühjahr als auch durch fehlenden Schnee im Winter und sinkende Wasserstände bemerkbar. Im Rest des Jahres nehmen Unwetter- und Sturmtage zu. Als Mykologe merke ich, dass im Frühling gewisse Pilzarten seltener werden oder bereits verschwunden sind. Auch hat sich das Aufkommen von Großpilzen und damit die Pilzsaison für Sammler merklich in Richtung Oktober verschoben. Für Insekten gilt, dass ursprünglich beheimatete Arten allmählich durch wärmeliebende verdrängt oder gar ersetzt werden. An der Scheibe unseres Wohnzimmers flog vor Kurzem eine Orientalische Mauerwespe auf und nieder und in der Natur finden wir diverse Tag- und Nachtfalter, die vorher nur in Süddeutschland zu Hause waren. In Privatgärten wurde aktuell mehrmals der aus Süddeutschland bekannte, schöne Segelfalter gesichtet. Seit einigen Jahren häufen sich auch Funde der zu den Fangschrecken gehörenden Gottesanbeterin. Selbst im innerstädtischen Bereich der Hauptstadt Berlin hat sich die Art dauerhaft angesiedelt. Sie ist in Deutschland etwas kleiner als die Tiere, die wir aus dem mediterranen Raum kennen. 

    Die Anzeichen für den Klimawandel sind eindeutig und sollten uns zu denken geben.
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    Schachbrett

  

    Abkürzungen, Symbole, Fachwörter

    Auf dieser Seite finden Sie alle Fachbegriffe und Abkürzungen, die im Buch verwendet werden.


    Abkürzungen und Symbole

    
    
    
    
    
    
    
    	
    §:

    
    	
    gesetzlich geschützt

    
    

    
    	
    (§):

    
    	
    gesetzlicher Schutzstatus umstritten

    
    

    
    	
    agg.:

    
    	
    Aggregat, Sammelart

    
    

    
    	
    cf.:

    
    	
    confer, vergleiche (unsichere Bestimmung)

    
    

    
    	
    Fam.:

    
    	
    Familie

    
    

    
    	
    L.:

    
    	
    Länge, Körperlänge

    
    

    
    	
    RL:

    
    	
    in »Roter Liste« aufgeführt, gefährdet

    
    

    
    	
    Spw.:

    
    	
    Spannweite

    
    

    
    	
    Subfam.:

    
    	
    Unterfamilie

    
    

    
    	
    var.:

    
    	
    Varietät

    
    

    
    	
    ♀:

    
    	
    weiblich

    
    

    
    	
    ♂:

    
    	
    männlich

    
    

    
    



    Fachwörter

    
    
    
    
    
    
    
    	
    Abdomen:

    
    	
    Hinterleib

    
    

    
    	
    adult:

    
    	
    erwachsen, geschlechtsreif

    
    

    
    	
    Afterbusch:

    
    	
    rostgelblicher Haarfilz am Hinterende der Weibchen einiger Falter, z.B. Schwan oder Goldafter

    
    

    
    	
    Analsegment:

    
    	
    letztes Hinterleibssegment

    
    

    
    	
    Analhorn:

    
    	
    hornförmiger, aufwärts gerichteter Auswuchs am Hinterende der Schwärmerraupen

    
    

    
    	
    Basicosta:

    
    	
    Verdickung am Flügelgelenk der Goldfliegen

    
    

    
    	
    Cephalus:

    
    	
    Kopf

    
    

    
    	
    Clypeus:

    
    	
    Schild, hier meist Gesichtsschild

    
    

    
    	
    coprophil:

    
    	
    kotliebend

    
    

    
    	
    Diskalpunkt:

    
    	
    dunkler Punkt auf Flügelmitte einiger Kleinspanner

    
    

    
    	
    Ektoparasit:

    
    	
    ein Parasit, der sich außerhalb des Wirtes entwickelt

    
    

    
    	
    Endoparasit:

    
    	
    ein Parasit, der sich im Innern des Wirtes entwickelt

    
    

    
    	
    Femur:

    
    	
    Beinschenkel

    
    

    
    	
    Makel:

    
    	
    typisch geformter Fleck auf Schmetterlingsflügeln

    
    

    
    	
    Mandibeln:

    
    	
    Kauwerkzeuge bei Insekten

    
    

    
    	
    Nebenrückenlinie:

    
    	
    seitlich der Mittellinie sitzende, farblich abgesetzte Längslinie am Rücken von Schmetterlingsraupen

    
    

    
    	
    polyphag:

    
    	
    sich vielseitig ernährend

    
    

    
    	
    rudimentär:

    
    	
    unvollständig entwickelt

    
    

    
    	
    Spießfleck:

    
    	
    länglicher Fleck, z.B. am Vorderkörper von Libellen

    
    

    
    	
    Sternit:

    
    	
    Hinterleibssegment, bauchseitig

    
    

    
    	
    Tarsus:

    
    	
    Fuß

    
    

    
    	
    Tergit:

    
    	
    Hinterleibssegment, rückenseitig

    
    

    
    	
    Thorax:

    
    	
    Vorderkörper

    
    

    
    	
    Tibia:

    
    	
    Beinschiene

    
    

    
    	
    tomentiert:

    
    	
    allgemeiner Begriff für einen matten Bereich im Gegensatz zur glänzenden Oberfläche

    
    

    
    	
    Ubiquist:

    
    	
    in verschiedenen Lebensräumen auftretende Art
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    Raupe der Ahorn-Rindeneule

  



    Übersicht der behandelten Insektenfamilien

    Die Insekten in diesem Buch sind in elf Gruppen eingeteilt. Jeder Gruppe ist eine Farbe zu-geordnet, die Sie im Kapitel mit den Beschreibungen der Arten-Porträts ab > als Farbbalken am Rand wiederfinden. So lassen sich die einzelnen Gruppen schneller finden.

    
    
    
    
    
    
    
    
    	
    
    	 

    
    	
    Schmetterlinge (Tagfalter)

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Schmetterlinge (Nachtfalter, Motten u. a.), Raupen

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Fliegen (Zweiflügler)

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    »Fliegen« (Vierflügler), Läuse, Schaben und Ohrwürmer

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Libellen

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Hautflügler 1 (Bienen, Hummeln)

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Hautflügler 2 (Wespen, Ameisen)

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Heuschrecken, Fangschrecken, Grillen

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Käfer

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Wanzen

    
    

    
    	
    
    	 

    
    	
    Zikaden

    
    

    
    

	
    >–> Schmetterlinge (Tagfalter)

    Echte Edelfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Nymphalinae)

    Passionsblumenfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Heliconiinae)

    Schillerfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Apaturinae)

    Augenfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Satyrinae)

    Ritterfalter (Fam. Papilionidae)

    Bläulinge, Feuerfalter, Zipfelfalter (Fam. Lycaenidae)

    Weißlinge, Gelblinge (Fam. Pieridae)

    Dickkopffalter (Fam. Hesperiidae)
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    Braune Tageule

  

    >–> Schmetterlinge (Nachtfalter, Motten und andere)

    Zahnspinner (Fam. Notodontidae)

    Schneckenspinner (Fam. Limacodidae)

    Schwärmer (Fam. Sphingidae)

    Eulenfalter 1 (Fam. Noctuidae)

    Eulenfalter 2 (Fam. Erebidae)

    Eulenfalter 3 (Fam. Nolidae)

    Bärenspinner (Fam. Erebidae, Subfam. Arctiinae)

    Trägspinner (Fam. Erebidae, Subfam. Lymantriinae)

    Wurzelbohrer (Fam. Hepialidae)

    Glucken, Spinner (Fam. Lasiocampidae)

    Spanner 1 (Fam. Geometridae, Subfam. Ennominae)

    Spanner 2 (Fam. Geometridae, Subfam. Geometrinae)

    Spanner 3 (Fam. Geometridae, Subfam. Sterrhinae)

    Spanner 4 (Fam. Geometridae, Subfam. Larentiinae)

    Zünsler 1 (Fam. Crambidae)

    Zünsler 2 (Fam. Pyralidae)

    Glasflügler (Fam. Sesiidae)

    Widderchen (Fam. Zygaenidae)

    Federmotten, Federgeistchen (Fam. Pterophoridae)

    Wickler 1 (Fam. Tortricidae, Subfam. Tortricinae)

    Wickler 2 (Fam. Tortricidae, Subfam. Olethreutinae)

    Gespinstmotten, Knospenmotten (Fam. Yponomeutidae)

    Langhornmotten (Fam. Adelidae)

    Wippflügelfalter (Fam. Douglasiidae)

    Prachtfalter (Fam. Cosmopterigidae)

    Spreizflügelfalter (Fam. Choreutidae)

    Breitflügelmotten (Fam. Chimabachidae)

    Faulholzmotten (Fam. Oecophoridae)

    Miniermotten (Fam. Gracillariidae)

    Palpenmotten (Fam. Gelechiidae)

    Schleiermotten, Halbmotten 1 (Fam. Plutellidae)

    Schleiermotten, Halbmotten 2 (Fam. Ypsolophidae)

    Flachleibmotten (Fam. Depressariidae)

    Echte Motten (Fam. Tineidae)

    Miniersackmotten (Fam. Incurvariidae)

    Urmotten (Fam. Micropterigidae)

    >–> Schmetterlinge (Raupen)

    Zahnspinner (Fam. Notodontidae)

    Eulenspinner, Sichelflügler (Fam. Drepanidae)

    Pfauenspinner (Fam. Saturniidae)

    Schwärmer (Fam. Sphingidae)

    Prozessionsspinner (Fam. Thaumetopoeidae)

    Bärenspinner (Fam. Erebidae, Subfam. Arctiinae)

    Trägspinner (Fam. Erebidae, Subfam. Lymantriinae)

    Eulenfalter (Fam. Noctuidae)

    Glucken (Fam. Lasiocampidae)

    Holzbohrer (Fam. Cossidae)

    Spanner (Fam. Geometridae)

    Zünsler (Fam. Pyralidae)

    Wickler (Fam. Tortricidae)

    Sackträger (Fam. Psychidae)

    Gespinstmotten, Knospenmotten (Fam. Yponomeutidae)
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    Gemeine Feldschwebfliege

  

    >–> Fliegen (Zweiflügler)

    Schwebfliegen (Fam. Syrphidae)

    Schweber (Fam. Bombyliidae)

    Bremsen (Fam. Tabanidae)

    Baumfliegen (Fam. Dryomyzidae)

    Dungfliegen (Fam. Scatophagidae)

    Echte Fliegen (Fam. Muscidae)

    Blumenfliegen (Fam. Anthomyiidae)

    Fleischfliegen (Fam. Sarcophagidae)

    Raupen- und Wanzenfliegen (Fam. Tachinidae)

    Schmeißfliegen (Fam. Calliphoridae)

    Dasselfliegen (Fam. Oestridae)

    Stilett- oder Luchsfliegen (Fam. Therevidae)

    Schnepfenfliegen (Fam. Rhagionidae)

    Waffenfliegen (Fam. Stratiomyidae)

    Holzwaffenfliegen (Fam. Xylomyidae)

    Hornfliegen (Fam. Sciomyzidae)

    Dickkopf- oder Blasenkopffliegen (Fam. Conopidae)

    Langbeinfliegen (Fam. Dolichopodidae)

    Tanzfliegen (Fam. Empididae)

    Schmuckfliegen (Fam. Ulidiidae)

    Scheufliegen (Fam. Heleomyzidae)

    Nacktfliegen (Fam. Psilidae)

    Faulfliegen, Polierfliegen (Fam. Lauxaniidae)

    Bohrfliegen, Fruchtfliegen (Fam. Tephritidae)

    Raubfliegen (Fam. Asilidae)

    Schnaken 1 (Fam. Tipulidae)

    Schnaken 2 (Fam. Cylindrotomidae)

    Faltenmücken (Fam. Ptychopteridae)

    Stelzmücken (Fam. Limoniidae)

    Haarmücken (Fam. Bibionidae)

    Stechmücken (Fam. Culicidae)

    Wintermücken (Fam. Trichoceridae)

    Zuckmücken (Fam. Chironomidae)

    Schmetterlingsmücken (Fam. Psychodidae)

    Lausfliegen (Fam. Hippoboscidae)

    >–> »Fliegen« (Vierflügler), Läuse, Schaben, Ohrwürmer

    Skorpionsfliegen (Fam. Panorpidae)

    Kamelhalsfliegen (Fam. Raphidiidae)

    Ameisenjungfern (Fam. Myrmeleontidae)

    Florfliegen (Fam. Chrysopidae)

    Taghafte (Fam. Hemerobiidae)

    Schlammfliegen (Fam. Sialidae)

    Steinfliegen (Fam. Nemouridae)

    Glashafte (Fam. Baetidae)

    Eintagsfliegen 1 (Fam. Ephemeridae)

    Eintagsfliegen 2 (Fam. Heptageniidae)

    Köcherfliegen 1 (Fam. Limnephilidae)

    Köcherfliegen 2 (Fam. Phryganeidae)

    Köcherfliegen 3 (Fam. Leptoceridae)

    Röhrenschildläuse (Fam. Ortheziidae)

    Höhlenschildläuse (Fam. Margarodidae)

    Röhrenblattläuse (Fam. Aphididae)

    Schaben (Fam. Blattellidae)

    Eigentliche Ohrwürmer (Fam. Forficulidae)

    >–> Libellen

    Edellibellen (Fam. Aeshnidae)

    Falkenlibellen (Fam. Corduliidae)

    Flussjungfern (Fam. Gomphidae)

    Segellibellen (Fam. Libellulidae)

    Federlibellen (Fam. Platycnemidae)

    Schlanklibellen (Fam. Coenagrionidae)

    Teichjungfern (Fam. Lestidae)

    Prachtlibellen (Fam. Calopterygidae)

    >–> Hautflügler 1 (Bienen, Hummeln)

    Bienen, Hummeln (Fam. Apidae)

    >–> Hautflügler 2 (Wespen, Ameisen)

    Faltenwespen, Hornissen (Fam. Vespidae)

    Dolchwespen (Fam. Scoliidae)

    Rollwespen (Fam. Tiphiidae)

    Echte Blattwespen (Fam. Tenthredinidae)

    Bürsthornblattwespen (Fam. Argidae)

    Buschhornblattwespen (Fam. Diprionidae)

    Gespinstblattwespen (Fam. Pamphiliidae)

    Keulhornblattwespen (Fam. Cimbicidae)

    Echte Grabwespen (Fam. Crabronidae)

    Sand- und Mauerwespen (Fam. Sphecidae)

    Wegwespen (Fam. Pompilidae)

    Holzwespen (Fam. Siricidae)

    Schwertwespen (Fam. Xiphydriidae)

    Keulenwespen (Fam. Sapygidae)

    Erzwespen 1 (Fam. Chalcididae)

    Erzwespen 2 (Fam. Torymidae)

    Goldwespen (Fam. Chrysididae)

    Halmwespen (Fam. Cephidae)

    Gichtwespen (Fam. Gasteruptiidae)

    Schlupfwespen (Fam. Ichneumonidae)

    Parasitische Pflanzenwespen (Fam. Orussidae)

    Ameisen (Fam. Formicidae)

    >–> Heuschrecken, Fangschrecken, Grillen

    Laubheuschrecken (Fam. Tettigoniidae)

    Feldheuschrecken (Fam. Acrididae)

    Dornschrecken (Fam. Tetrigidae)

    Fangschrecken (Fam. Mantidae)

    Grillen (Fam. Gryllidae)

    >–> Käfer

    Laufkäfer (Fam. Carabidae, Subfam. Carabinae)

    Sandlaufkäfer (Fam. Carabidae, Subfam. Cicindelinae)

    Blatthornkäfer (Fam. Scarabaeidae)

    Erdkäfer (Fam. Trogidae)

    Mistkäfer, Rosskäfer (Fam. Geotrupidae)

    Hirschkäfer, Schröter (Fam. Lucanidae)

    Bockkäfer (Fam. Cerambycidae)

    Schwimmkäfer (Fam. Dytiscidae)

    Wasserkäfer (Fam. Hydrophilidae)

    Ölkäfer (Fam. Meloidae)

    Schwarzkäfer (Fam. Tenebrionidae)

    Aaskäfer (Fam. Silphidae)

    Stutzkäfer (Fam. Histeridae)

    Scheinbockkäfer (Fam. Oedemeridae)

    Blattkäfer (Fam. Chrysomelidae)

    Marienkäfer (Fam. Coccinellidae)

    Weichkäfer, Fliegenkäfer (Fam. Cantharidae)

    Werftkäfer (Fam. Lymexylonidae)

    Buntkäfer (Fam. Cleridae)

    Glanzkäfer (Fam. Nitidulidae)

    Prachtkäfer (Fam. Buprestidae)

    Feuerkäfer (Fam. Pyrochroidae)

    Rotdeckenkäfer (Fam. Lycidae)

    Pilzkäfer (Fam. Erotylidae)

    Wollkäfer (Fam. Lagriidae)

    Pflanzenkäfer (Fam. Alleculidae)

    Speckkäfer, Pelzkäfer (Fam. Dermestidae)

    Stachelkäfer (Fam. Mordellidae)

    Stäublingskäfer (Fam. Endomychidae)

    Zipfelkäfer (Fam. Malachiidae)

    Kahnkäfer (Fam. Scaphidiidae)

    Blütenfresser (Fam. Byturidae)

    Holzbohrkäfer (Fam. Bostrichidae)

    Kurzflügler (Fam. Staphylinidae)

    Schnellkäfer (Fam. Elateridae)

    Blattroller, Dickkopfrüssler (Fam. Attelabidae)

    Breitrüssler (Fam. Anthribidae)

    Rüsselkäfer (Fam. Curculionidae)

    Triebstecher (Fam. Rhynchitidae)

    >–> Wanzen

    Lederwanzen, Randwanzen (Fam. Coreidae)

    Bodenwanzen, Langwanzen (Fam. Lygaeidae)

    Glasflügelwanzen (Fam. Rhopalidae)

    Wolfsmilchwanzen (Fam. Stenocephalidae)

    Feuerwanzen (Fam. Pyrrhocoridae)

    Erdwanzen (Fam. Cydnidae)

    Baumwanzen (Fam. Pentatomidae)

    Stachelwanzen (Fam. Acanthosomatidae)

    Schildwanzen (Fam. Scutelleridae)

    Stelzenwanzen (Fam. Berytidae)

    Krummfühlerwanzen (Fam. Alydidae)

    Rindenwanzen (Fam. Aradidae)

    Weichwanzen, Blindwanzen (Fam. Miridae)

    Raubwanzen, Mordwanzen (Fam. Reduviidae)

    Sichelwanzen (Fam. Nabidae)

    Skorpionswanzen (Fam. Nepidae)

    Rückenschwimmer (Fam. Notonectidae)

    Wasserläufer (Fam. Gerridae)
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    Blutzikade

  

    >–> Zikaden

    Blutzikaden (Fam. Cercopidae)

    Buckelzikaden (Fam. Membracidae)

    Käferzikaden (Fam. Issidae)

    Laternenträger (Fam. Dictyopharidae)

    Schaumzikaden (Fam. Aphrophoridae)

    Zwergzikaden (Fam. Cicadellidae)
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    Schmetterlinge (Tagfalter)

  

  Echte Edelfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Nymphalinae)

  Trauermantel RL, §

  Nymphalis antiopa

  Spw. 50–70 mm

  Der Falter (1–3) hält sich gerne hoch fliegend in Laub- und Mischwäldern auf. Gelegentlich sitzt er auf der Rinde von Birken (Betula) oder Weiden (Salix), an denen er an verletzten Stellen Flüssigkeiten aufsaugt und in Rissen und Spalten seine Eier ablegt. Gärendes Obst wird gerne angenommen, während Blüten kaum besucht werden. Die auffallend helle Umrandung der Flügel kann weiß oder gelblich gefärbt sein. Im Untersuchungsgebiet ist der Trauermantel nicht sehr häufig, wird aber oft übersehen, da er sich in den Baumkronen aufhält.

  Die Raupe ernährt sich von Blättern verschiedener Birken- und Weidenarten. Sie entwickelt sich zu einer Stürzpuppe, wie für diese Faltergruppe typisch.
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    (1) Nymphalis antiopa
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    (2) Nymphalis antiopa
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    (3) Nymphalis antiopa

  

  

  Kleiner Fuchs

  Aglais urticae (Nymphalis urticae)

  Spw. 40–50 mm

  Der Falter (1–3) besucht blühende Kräuter oder Sträucher verschiedenster Arten. Er ist an Feld-, Wiesen- und Waldrändern überall häufig anzutreffen. Auf der Oberseite aller vier roten oder gelborangenen Flügel liegen typisch angeordnete schwarze und weiße Flecken. Die schwarzen, hellblau gepunkteten Außenränder der Flügel sind leicht ausgerandet. Die Unterseiten (3) sind dunkel schwarzbraun und an den Außenrändern heller abgesetzt.

  Die Raupe (4) ernährt sich, dem Namen entsprechend (urticae = auf Brennnessel vorkommend), von Blättern der Großen Brennnessel (Urtica dioica).
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    (1) Aglais urticae
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    (2) Aglais urticae
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    (3) Aglais urticae 
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    (4) Aglais urticae Raupe

  

  

  Tagpfauenauge

  Aglais io (Inachis io)

  Spw. 50–60 mm

  Der Falter (1–2) ist ein eifriger Besucher blühender Kräuter, Sträucher und Bäume. Er ist überall häufig und einer der relativ früh im Jahr erscheinenden, auffälligen Schmetterlinge.

  Die Raupe ernährt sich von der Großen Brennnessel (Urtica dioica) und kann dort in günstigen Jahren massenhaft auftreten. Jungraupen (3), erwachsene Raupen (4) sind typisch weiß punktiert und lang bestachelt. Die Puppe ist wie bei vielen Gattungen der Edelfalter (Nymphalidae) eine Stürzpuppe (5), die senkrecht am Substrat hängt. Bild (6) zeigt den schlüpfenden Falter.
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    (1) Aglais io
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    (2) Aglais io
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    (3) Aglais io Jüngere Raupen
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    (4)  Aglais io  Erwachsene Raupe
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    (5) Aglais io Puppe
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    (6) Aglais io Schlüpfender Falter

  

  

  Landkärtchen,

  Netzfalter

  Araschnia levana

  Spw. 30–40 mm

  Der Falter besitzt an seiner Flügelunterseite ein auffälliges Netzmuster, welches einer Landkarte ähnelt – darauf bezieht sich der Name der Art. Das Landkärtchen ist ein überall häufiger Blütenbesucher. Der Falter erscheint in zwei sehr unterschiedlich aussehenden Varianten: der hellen Frühlingsgeneration (fm. levana) (1–2) und der sehr dunklen Sommergeneration (fm. prorsa) (3–4). Die Frühlingsform erinnert in Farbe und Aufbau an einen Scheckenfalter.

  Die Raupe (5) ist der des Tagpfauenauges ähnlich und frisst auch an Brennnessel (Urtica). Die Abbildung zeigt ein jüngeres Stadium. Erwachsene Raupen sind vorwiegend schwarz gefärbt. Ihre Stacheln sind stärker verzweigt.
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    (1) Araschnia levana Frühlingsgeneration
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    (2) Araschnia levana Frühlingsgeneration
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    (3) Araschnia levana Sommergeneration
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    (4) Araschnia levana Sommergeneration
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    (5) Araschnia levana Raupen

  

  

  C-Falter §

  Polygonia c-album

  Spw. 40–50 mm

  Der Falter (1) besitzt typisch grob ausgerandete Flügelränder. Sein prägnanter Name bezieht sich auf ein weißes Zeichen an der Flügelunterseite, welches wie ein nach oben offenes C aussieht (2). Daran kann die in Muster und Farbe variable Art stets erkannt werden. Der Falter ist relativ häufig und erscheint regelmäßig in Gärten. Gerne saugt er auch an Kot von Wildtieren (3), besucht aber regelmäßig Blüten von Kräutern und Stauden.

  Die Raupe (4) kann an Brennnesseln und Blättern diverser Laubbäume und Sträucher gefunden werden. Auf dem hinteren Teil der Oberseite besitzt sie einen weißen Belag, der Vogelkot vortäuschen soll. Diese Farbgebung schützt die Raupe vor Fressfeinden.
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    (1) Polygonia c-album 
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    (2) Polygonia c-album 
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    (3) Polygonia c-album 
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    (4) Polygonia c-album Raupe

  

  

  Admiral

  Vanessa atalanta

  Spw. 50–60 mm

  Der relativ große Falter (1–4) ist etwa ab Mai zu beobachten. Er besucht Blüten, saugt aber auch gerne an saftigen oder gärenden Früchten (4). Da er den Winter in unserer Gegend nicht überstehen würde, wandert er aus wärmeren Regionen ein (Wanderfalter). Die Art ist relativ häufig und scheint momentan in ihrem Bestand nicht gefährdet zu sein.

  Die nackt wirkende Raupe ist unscheinbar dunkel gefärbt und mit groben Stacheln schütter besetzt. Sie ernährt sich von Blättern der Großen Brennnessel (Urtica dioica).
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    (1) Vanessa atalanta
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    (2) Vanessa atalanta
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    (3) Vanessa atalanta
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    (4) Vanessa atalanta

  

  

  Distelfalter

  Vanessa cardui (Cynthia cardui)

  Spw. 45–55 mm

  Der Falter (1–3) besucht blühende Kräuter und Stauden, besonders die namengebenden Disteln, an denen er auch seine Eier ablegt. Ober- und Unterseite der Flügel sind durch ein kompliziertes Fleckenmuster sehr charakteristisch gezeichnet. Er ist wie der Admiral (>) ein Wanderfalter. In Brandenburg erscheint er etwa ab Juni und ist relativ häufig.

  Die Raupe ernährt sich hauptsächlich von verschiedenen Distelarten und Kletten (Carduus, Cirsium, Arctium), jedoch auch von Brennnesseln (Urtica), Malven (Malva) und anderen Kräutern.
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    (1) Vanessa cardui
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    (2) Vanessa cardui
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    (3) Vanessa cardui

  

  

  Wachtelweizen-Scheckenfalter,

  Gemeiner Scheckenfalter RL, §

  Melitaea athalia

  Spw. 25–40 mm

  Unter den Scheckenfaltern ist diese Art die weitaus häufigste. Der Falter (1–4) besucht diverse blühende Kräuter auf Wiesen und an Waldrändern. Er ist in Stadtnähe schon relativ selten geworden. Die einzelnen Arten der Gattung erkennt man besonders an dem Muster der Flügelunterseite, da die Oberseiten sehr ähnliche, komplizierte Muster aufweisen.

  Die Raupe (5) ist auffällig dick bestachelt. Sie frisst vorzugsweise an Wachtelweizen (Melampyrum), doch auch an Spitzwegerich (Plantago), Ehrenpreis (Veronica) und anderen Kräutern.
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    (1) Melitaea athalia 
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    (2) Melitaea athalia
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    (3) Melitaea athalia
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    (4) Melitaea athalia
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    (5) Melitaea athalia Raupe

  

  

  Wegerich-Scheckenfalter RL, §

  Melitaea cinxia

  Spw. 30–40 mm

  Der Falter (1–3) ist ein Blütenbesucher und auf waldnahen Magerwiesen und Trockenrasen zu finden. Er kommt zusammen mit dem Wachtelweizen-Scheckenfalter vor, ist aber deutlich seltener. Um beide Arten im Feld sicher unterscheiden zu können, sollte besonders die Flügelunterseite betrachtet werden.

  Die Raupe (4) ist schwarz und grob borstig. Nur der Kopf ist auffällig rot gefärbt. Sie ernährt sich von Spitzwegerich (Plantago) und anderen Kräutern.

  Fotobelege: Brandenburg, Kienbaum, nahe der Löcknitz; Raupe: 12.5.2017, hier am Kleinen Habichtskraut (Hieracium pilosella); Falter: 2.–15.6.2017.
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    (1) Melitaea cinxia
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    (2) Melitaea cinxia
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    (3) Melitaea cinxia
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    (4) Melitaea cinxia Raupe

  

  Passionsblumenfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Heliconiinae)

  Kaisermantel §

  Argynnis paphia

  Spw. 50–70 mm

  Der Falter (1–6) saugt gerne an Doldenblütlern, aber auch Zwergholunder (Sambucus ebulus) und Gewöhnlichem Dost (Origanum vulgare). Er gehört zu den mäßig verbreiteten Perlmuttfaltern. Das Männchen (1–2) ist durch ein dunkles Streifenmuster an der Oberseite der Vorderflügel gekennzeichnet. Die Normalform beider Geschlechter ist leuchtend orangefarben. Nur das Weibchen (3–4) kann in einer selteneren, dunkel olivfarbenen Variante auftreten (fm. valesina) (5). Die Paarung (6) zeigt ein Männchen mit einer weiblichen fm. valesina (im Bild der rechte Falter).

  Die Raupe ernährt sich von verschiedenen Veilchenarten (Viola) oder von Mädesüß (Filipendula).

  Fotobeleg: Brandenburg, Kienbaum, nahe der Löcknitz, Argynnis paphia fm. valesina: 16.6.2018.
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    (1) Argynnis paphia ♂
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    (2) Argynnis paphia ♂
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    (3) Argynnis paphia ♀
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    (4) Argynnis paphia ♀
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    (5) Argynnis paphia fm. valesina ♀
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    (6) Argynnis paphia Paarung

  

  

  Großer Perlmuttfalter RL, §

  Speyeria aglaja (Argynnis aglaja)

  Spw. 50–60 mm

  Der Falter (1–3) gehört zu den größeren, in Brandenburg seltenen Arten seiner Gattung. Es werden diverse Farbvarianten beschrieben. Von weiblichen Exemplaren des Kaisermantels, mit denen er oft zusammen erscheint, ist er durch die mit rundlichen, perlmuttfarbenen Flecken besetzte Unterseite und die auffallend hell umrandeten Flügel zu unterscheiden. Gelegentlich saugt er gerne an Tierkot (3) oder feuchter Erde.

  Die Raupe frisst an Veilchenarten (Viola) und tritt daher in Konkurrenz zum Kaisermantel.

  Fotobeleg: Brandenburg, Kienbaum, nahe der Löcknitz, 16.–21.6.2018.
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    (1) Speyeria aglaja
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    (2) Speyeria aglaja
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    (3) Speyeria aglaja

  

  

  Kleiner Perlmuttfalter §

  Issoria lathonia

  Spw. 30–45 mm

  Der überall häufige Falter (1–4) ist regelmäßig auf Feldern, Äckern und Waldrändern zu finden, auf denen er blühende Kräuter und Stauden besucht. Die Unterseite seiner Hinterflügel ist mit großen, länglichen, silbrig glänzenden Flecken besetzt (2). Diese erinnern an Perlmutt (Name). Man erkennt die Art gut an den dunklen Flügelbereichen links und rechts neben dem Körper. Bild (4) zeigt eine Paarung.

  Die Raupe lebt am Acker-Stiefmütterchen (Viola arvensis).
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    (1) Issoria lathonia
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    (2) Issoria lathonia
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    (3) Issoria lathonia
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    (4) Issoria lathonia Paarung

  

  

  Feuriger Perlmuttfalter RL, §

  Fabriciana adippe

  Spw. 40–45 mm

  Der Falter (1–2) gehört zu den mittelgroßen Arten seiner Gattung. Im Untersuchungsgebiet ist er nicht häufig. Wegen der hell gefleckten Unterseite der Hinterflügel kann er leicht für den Kleinen Perlmuttfalter (>) gehalten werden. Die Flecken glänzen aber nicht silbrig und haben keine längliche Form. Neben den hellen Flecken ist noch eine Reihe rot oder rotbraun umrandeter, weißer Punkte vorhanden. Dem Namen entsprechend kann die Oberseite feurig rot gefärbt sein.

  Die Raupe frisst an verschiedenen Veilchenarten (Viola).
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    (1) Fabriciana adippe
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    (2) Fabriciana adippe

  

  

  Braunfleckiger Perlmuttfalter,

  Sumpfwiesen-Perlmuttfalter §

  Boloria selene

  Spw. 28–40 mm

  Der Falter (1–2) zeichnet sich durch einige braune Flecken aus, die in der Mitte einen dunklen, rundlichen Punkt aufweisen. Form und Anordnung aller braunen und weißen Felder ist arttypisch und muss für eine Bestimmung genau verglichen werden. Ähnliches gilt auch für die Oberseite. In Brandenburg scheint diese Art seltener zu sein. Wir fanden sie stets beim Besuch von Blüten der Echten Brombeere (Rubus fruticosus) in der Nähe von Feuchtwiesen. Sehr ähnlich ist der Silberfleck-Perlmuttfalter (B. euphrosyne).

  Die Raupe ernährt sich von Blättern verschiedener Veilchenarten, z. B. des Sumpf-Veilchens (Viola palustris).

  Fotobelege: Brandenburg, Glau, 5.6.2020; Kienbaum, nahe der Löcknitz, 23.6.2020.
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    (1) Boloria selene

  

  
    [image: ] 
    (2) Boloria selene

  

  

  Magerrasen-Perlmuttfalter RL, §

  Boloria dia (Clossiana dia)

  Spw. 30–35 mm

  Der Falter (1–3) ist einer der kleinsten Perlmuttfalter. Die Oberseite besitzt eine besonders kräftige, dunkle Zeichnung. Das Muster der Flügelunterseite hebt sich deutlich von den anderen hier beschriebenen Arten ab (siehe Fotos). Die Aufnahmen (2) und (3) zeigen, wie unterschiedlich Farbe und Muster der Flügelunterseiten ausfallen können. Das betrifft z. T. auch die Oberseiten. Über die Gründe dafür ist wenig zu erfahren. Die Art liebt Magerrasen auf Kalkböden, kommt aber auch auf Sandböden vor. Sie ist in Norddeutschland deutlich seltener als in südlichen Bundesländern.

  Die Raupe bevorzugt Veilchen (Viola) als Nahrungspflanze.

  Fotobelege: Brandenburg, Zesch am See, 6.8.2011
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    (1) Boloria dia
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    (2) Boloria dia
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    (3) Boloria dia

  

  

  Mädesüß-Perlmuttfalter RL, §

  Brenthis ino

  Spw. 30–40 mm

  Der Falter (1–3) ähnelt bei bloßer Betrachtung der Flügeloberseite mehreren anderen Perlmuttfaltern. Die Unterseite mit ihren dunkelbraunen Feldern lässt bei einem direkten Vergleich eine Abgrenzung eher zu. Die Art bewohnt feuchte Wiesenbiotope, auf denen Mädesüß vorkommt. Obwohl sie hier an Brombeerblüten aufgenommen wurde, handelt es sich nicht um den selteneren Brombeer-Perlmuttfalter (Brenthis daphne). Auch der deutlich kleinere Magerrasen-Perlmuttfalter (>) ist ziemlich ähnlich.

  Die Raupe ernährt sich hauptsächlich von Blättern des Echten Mädesüß (Filipendula ulmaria), das am Fundort häufig vorkommt.

  Fotobelege: Brandenburg, Kienbaum, feuchte Orchideenwiese nahe der Löcknitz, 16.6.2019.
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    (1) Brenthis ino
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    (2) Brenthis ino
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    (3) Brenthis ino

  


  Schillerfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Apaturinae)

  Kleiner Schillerfalter RL, §

  Apatura ilia

  Spw. 55–65 mm

  Der Schillerfalter (1–3) kann die Farbe der Flügel je nach einfallendem Licht extrem ändern. Es handelt sich um eine passive Farbänderung, bedingt durch die Lage der feinen Flügelschuppen. Bei schräg auffallendem Licht schillert der Falter (2) blau-lila. Er ist in Norddeutschland selten. Der sehr ähnliche, kaum größere Große Schillerfalter (Apatura iris) kommt im Untersuchungsgebiet ebenfalls vor.

  Die grüne Raupe ernährt sich von Blättern der Zitterpappel (Populus tremula). Sie fällt durch zwei gabelartige Fortsätze im Kopfbereich auf.

  Fotobelege: Brandenburg, Auwald bei Glashütte/Baruth, 25.6.2011; Glau, 6.7.2020.
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    (1) Apatura ilia
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    (2) Apatura ilia

  

  
    [image: ] 
    (3) Apatura ilia

  



  Augenfalter (Fam. Nymphalidae, Subfam. Satyrinae)

  Großes Ochsenauge

  Maniola jurtina

  Spw. 35–45 mm

  Den sehr häufigen Falter (1–5) findet man überall auf Wiesen, Weiden, Äckern und an Waldrändern, wo er Blüten verschiedener Kräuter und Stauden anfliegt. Meistens hält er die Flügel geschlossen. Weibchen (1–2) sind dann durch die hell abgesetzte Längsbinde vom trist gefärbten Männchen (3–4) zu unterscheiden. Im schwarzen Augenfleck des Weibchens befinden sich manchmal zwei weiße Punkte. Bei einer Paarung (5) sind beide Geschlechter deutlich zu unterscheiden.

  Die hellgrüne, haarige Raupe ernährt sich von verschiedenen Gräsern (Bromus, Festuca, Poa u. a.).
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    (1) Maniola jurtina ♀
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    (2) Maniola jurtina ♀
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    (3) Maniola jurtina ♂
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    (4) Maniola jurtina ♂

  

  
    [image: ] 
    (5) Maniola jurtina Paarung

  

  

  Brauner Waldvogel,

  Schornsteinfeger

  Aphantopus hyperantus

  Spw. 35–45 mm

  Der Falter (1–4) ist im Frühsommer einer der häufigsten Blütenbesucher an Waldrändern, auf Wiesen und Weiden. Er hat ähnliche ökologische Ansprüche wie das Große Ochsenauge und teilt mit diesem die Standorte. Die Geschlechter sind äußerlich schwer unterscheidbar, wie auf dem Paarungsbild (4) zu sehen ist. Das Weibchen (1) ist heller und besitzt auf der Flügeloberseite deutlicher gelb umrandete Augenflecke.

  Die Raupe ernährt sich von Gräsern (Bromus, Carex, Festuca u. a.).
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    (1) Aphantopus hyperantus ♀
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    (2) Aphantopus hyperantus ♂
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    (3) Aphantopus hyperantus

  

  
    [image: ] 
    (4) Aphantopus hyperantus Paarung

  

  

  Ockerbindiger Samtfalter,

  Rostbinde RL, §

  Hipparchia semele

  Spw. 45–50 mm

  Der Falter (1–4) sitzt fast immer mit geschlossenen Flügeln auf sandiger Erde oder an Baumrinden. Durch seine graubraunen Grundfarben ist er gut getarnt. Er bevorzugt sandige Magerrasen und ist überall selten.

  Die Raupe ernährt sich von verschiedenen Gräsern (Bromus, Festuca, Briza u. a.). Die Puppen entwickeln sich in der Erde.

  Fotobelege: (1–3): Brandenburg, Wünsdorf, 21.–31.7.2016. (4): Niederlausitz, Schlaubetal, 31.7.2015.
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    (1) Hipparchia semele
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    (2) Hipparchia semele
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    (3) Hipparchia semele

  

  
    [image: ] 
    (4) Hipparchia semele

  

  

  Eisenfarbiger Samtfalter,

  Kleine Rostbinde RL, §

  Hipparchia statilinus 

  Spw. 35–45 mm

  Der Falter (1–3) hält seine Flügel meist geschlossen. Durch seine unauffällig graubraunen Farben ist er am Erdboden schwer zu entdecken (3). Die selten sichtbaren geöffneten Flügel sind oberseits dunkelbraun. Die Art ist wärmeliebend und viel seltener als der Ockerbindige Samtfalter.

  Die Raupe entwickelt sich an Gräsern verschiedener Gattungen. Zur Verpuppung wandert sie in die Erde.

  Fotobelege: Brandenburg, Glau, 20.–21.8.2015.
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    (1) Hipparchia statilinus
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    (2) Hipparchia statilinus
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    (3) Hipparchia statilinus

  

  

  Schachbrett,

  Schachbrettfalter §

  Melanargia galathea

  Spw. 40–50 mm

  Der Falter (1–5) fällt durch sein auffälliges schwarz-weißes Fleckenmuster auf, welches an ein Schachbrett erinnert. Er ist ein häufiger Besucher blühender Kräuter und Stauden auf Wiesen, Äckern und an krautbestandenen Waldrändern. Gelegentlich erscheinen die dunklen Farben der Flügel in aufgehellten Brauntönen (2). Beide Geschlechter sind kaum unterscheidbar. Blasse Formen kommen anscheinend bei weiblichen Tieren häufiger vor.

  Die kurzhaarige Raupe kann grünlich oder bräunlich gefärbt sein. Sie ernährt sich ausschließlich von Gräsern (Carex, Bromus, Festuca, Poa u. a.). Die Puppe liegt auf dem Erdboden, oft zwischen Gräsern versteckt.
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    (1) Melanargia galathea
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    (2) Melanargia galathea
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    (3) Melanargia galathea
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    (4) Melanargia galathea
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    (5) Melanargia galathea 

  

  

  Waldbrettspiel

  Pararge aegeria

  Spw. 30–40 mm

  Der Falter (1–6) ist in manchen Jahren ein relativ häufiger Bewohner lichter Wälder, Waldränder oder Waldwege. Er erscheint jahreszeitlich zusammen mit dem Braunen Waldvogel (>) und Großen Ochsenauge (>). Beim Fotografieren mit Blitzlicht reagiert das Tier extrem schnell, schließt die Flügel oder fliegt davon.

  Die grüne Raupe nutzt als Futterpflanze diverse Gräser (Carex, Festuca, Glyceria, Poa u.a). Sie überwintert manchmal, genau wie die ausgebildete Stürzpuppe.
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    (1) Pararge aegeria
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    (2) Pararge aegeria
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    (3) Pararge aegeria
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    (4) Pararge aegeria
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    (5) Pararge aegeria
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    (6) Pararge aegeria

  

  

  Kleines Wiesenvögelchen,

  Heufalter §

  Coenonympha pamphilus

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–3) kommt häufig auf Wiesen, Äckern, an Waldrändern, in Parks und Gärten vor und ist die häufigste Art seiner Gattung. Sitzend hält er fast immer seine Flügel geschlossen, deren Zeichnung der des Großen Ochsenauges (>) ähnelt. Durch seine geringere Größe und die etwas raue Oberfläche ist er von diesem zu unterscheiden.

  Die grüne Raupe benötigt für ihre Ernährung verschiedene Süßgräser der häufigen Gattungen Poa, Festuca und Agrostis.

  
    [image: ] 
    (1) Coenonympha pamphilus 
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    (2) Coenonympha pamphilus
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    (3) Coenonympha pamphilus Paarung

  

  

  Rotbraunes Wiesenvögelchen §

  Coenonympha glycerion

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–4) bevorzugt trockenere Wiesen und Magerrasen. Er ist seltener als das etwa gleich große Kleine Wiesenvögelchen (>). Durch die weiß umrandeten Augenflecke seiner Hinterflügel und den fehlenden schwarzen Augenfleck der Vorderflügel ist er deutlich unterscheidbar.

  Als Nahrung für die grüne Raupe wird die Aufrechte Trespe (Bromus erectus) angegeben. Die Stürzpuppe wird dort ebenfalls angeheftet.
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    (1) Coenonympha glycerion
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    (2) Coenonympha glycerion
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    (3) Coenonympha glycerion
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    (4) Coenonympha glycerion

  

  

  Weißbindiges Wiesenvögelchen,

  Perlgrasfalter §

  Coenonympha arcania

  Spw. 25–35 mm

  Der Falter (1) ist durch seine breite weiße Querbinde und die gelb-schwarz umrandeten Augenflecken der Hinterflügel gut zu erkennen. Im Untersuchungsgebiet ist er relativ selten anzutreffen. Ähnlich ist das hier bisher nicht gefundene, sehr seltene Wald-Wiesenvögelchen (C. hero), dessen Augenflecke sich mit der schmaleren weißen Querbinde nicht überschneiden.

  Die Raupe ernährt sich im Wesentlichen vom Wolligen Honiggras (Holcus lanatus).

  
    [image: ] 
    (1) Coenonympha arcania

  

  Ritterfalter (Fam. Papilionidae)

  Schwalbenschwanz RL, §

  Papilio machaon

  Spw. 50–70 mm

  Der Falter (1–3) ist einer der auffälligsten Erscheinungen unserer Schmetterlingsfauna. In Berlin und Brandenburg ist er relativ verbreitet, aber nicht häufig. Als Nektarquelle fliegt er gerne größere Doldengewächse wie Fenchel (Foeniculum), Pastinak (Pastinaca), Wilde Möhre (Daucus), Bärwurz (Meum), Bärenklau (Heracleum) und Engelwurz (Angelica) an, ist aber nicht nur an diesen zu finden. Ein weiterer Ritterfalter ist der entfernt ähnliche wärmeliebende Segelfalter.

  Die auffällig gezeichnete Raupe (4) besucht ähnliche Futterpflanzen wie der Falter. Wir fanden sie auch am hochgiftigen Gefleckten Schierling (Conium maculatum). Das erwachsene Tier wehrt sich gegen Fressfeinde durch einen aggressiven Geruch, der bei einer Störung von einem roten, gabelartigen Gebilde (Osmaterium (5)) hinter dem Kopf abgegeben wird. Dieses Abwehrverhalten ist auch bei Raupen anderer, auch tropischer Ritterfalter häufig zu beobachten. Die Puppe (6) ist eine Gürtelpuppe, welche sich an Pflanzenstängeln anheftet.

  Fotobelege: Falter: Berlin, Privatgarten 14.6.2018; Raupe: Brandenburg, Museumsdorf Glashütte/Baruth 2.8.2011; Puppe: Berlin, Privatgarten 3.6.2018.
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    (1) Papilio machaon
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    (2) Papilio machaon
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    (3) Papilio machaon
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    (4) Papilio machaon Raupe
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    (5) Papilio machaon Raupe
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    (6) Papilio machaon Puppe

  

  

  Segelfalter RL, §

  Iphiclides podalirius

  Spw. 60–80 mm

  Der Falter (1–3) hat eine entfernte Ähnlichkeit mit dem Schwalbenschwanz (>), der schon längere Zeit in Norddeutschland heimisch ist. Die Anhängsel der Hinterflügel sind auffallend lang. Seit mehr als zehn Jahren wird diese wärmeliebende Art in Brandenburg gesichtet. Wir sahen den Falter beim Blütenbesuch an Sommerflieder (Buddleja) und Lavendel (Lavendula). Er besucht zur Nektaraufnahme aber auch Kräuter oder Blüten verschiedener Bäume. Im Mittelmeerraum fliegen zwei weitere, sehr ähnliche Arten: I. alexanor und I. feisthamelii.

  Die grüne Raupe (4–6) weicht in ihrer Form deutlich von der des Schwalbenschwanzes ab. Ihr Abwehrmechanismus ist ähnlich, indem bei Gefahr hinter dem Kopf eine streng riechende Nackengabel (Osmaterium) ausgestülpt wird. Nahrungspflanzen sind Prunus-Arten, Weißdorn (Crataegus) oder Eberesche (Sorbus). Das abgebildete Tier fanden wir an Blättern der Spätblühenden Traubenkirsche (Prunus serotina). Bild (6) zeigt dieselbe Raupe, die sich nach gelblicher Entfärbung in eine Vorpuppe umgewandelt hat. Durch einen dünnen Seidenfaden ist sie am Stängel der Wirtspflanze befestigt.

  Fotobelege: Falter: Brandenburg, Münchehofe, Privatgarten, 7.8.2020; Raupe: Brandenburg, Streganz, 4.10.2020.
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    (1) Iphiclides podalirius
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    (2) Iphiclides podalirius
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    (3) Iphiclides podalirius
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    (4) Iphiclides podalirius Raupe
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    (5) Iphiclides podalirius Raupe

  

  
    [image: ] 
    (6) Iphiclides podalirius Vorpuppe

  



  Bläulinge, Feuerfalter, Zipfelfalter (Fam. Lycaenidae)

  Kleiner Sonnenröschen-Bläuling RL, §

  Aricia agestis

  Spw. 22–28 mm

  Der Falter (1–3) gehört zu den Bläulingen, die nicht blau gefärbt sind. Die Flügeloberseite ist bei beiden Geschlechtern dunkelbraun, die Unterseite deutlich heller. Für eine Bestimmung der Art ist die Anordnung der hell umrandeten Punkte der Unterseite wichtig. Bei geöffneten Flügeln ist erkennbar, dass das Weibchen auf dem Vorderflügel etliche orangefarbene Randflecken besitzt, das Männchen aber nicht. Auf einem Foto (3) sind beide abgebildet. Die Art tritt in Berlin und Brandenburg zerstreut auf.

  Futterpflanzen der Raupe sind Sonnenröschen (Helianthemum nummularium), Storchschnabel (Geranium) und Reiherschnabel (Erodium).

  Fotobelege: Brandenburg, Mönchswinkel, nahe der Spree, 1.8.2013; Brandenburg, Kienbaum, nahe der Löcknitz, 29.6.2018, 31.8.2018.
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    (1) Aricia agestis ♀
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    (2) Aricia agestis ♀
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    (3) Aricia agestis ♂ + ♀

  

  

  Faulbaum-Bläuling §

  Celastrina argiolus

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–4) ist ein überall häufiger Besucher an Bäumen und Sträuchern. Zur Nektaraufnahme werden aber auch Blüten verschiedener Kräuter angeflogen. Das Männchen (2, 4) besitzt an den Oberseiten der Flügel schmale, dunkle Ränder, während diese beim Weibchen (3) deutlich breiter sind. Die Geschlechter sind deshalb nur bei geöffneten Flügeln oder im Flug sicher zu unterscheiden.

  Die Raupe ernährt sich von Blättern diverser Sträucher, seltener von Stauden. Genannt werden u. a. Brombeere (Rubus), Faulbaum (Frangula), Blutweiderich (Lythrum), Efeu (Hedera), Hartriegel (Cornus) und Mädesüß (Filipendula).
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    (1) Celastrina argiolus
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    (2) Celastrina argiolus ♀
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    (3) Celastrina argiolus ♂
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    (4) Celastrina argiolus ♂

  

  

  Argus-Bläuling,

  Geißklee-Bläuling RL, §

  Plebejus argus

  Spw. 20–30 mm

  Der Falter (1–4) ist vor allem in Heidegebieten zu finden und in Brandenburg in entsprechenden Biotopen nicht selten. Das Weibchen (1–2) besitzt eine braune Flügeloberfläche, während das Männchen (3–4) oberseits azurblau gefärbt ist. Ein wichtiges Merkmal sind die in den schwarzen Punkten der Unterseite der Hinterflügel befindlichen hellblau glänzenden Schüppchen. Mehrere Arten mit diesem Merkmal werden »Silberfleck-Bläulinge« genannt. Die einzelnen Arten sind schwer voneinander abzugrenzen.

  Die Raupe ernährt sich von Hornklee (Lotus), Kronwicke (Coronilla) und Hufeisenklee (Hippocrepis).

  Fotobelege: Brandenburg, Wünsdorf, Kiefernheide, 16.8.2016 und 19.7.2017.

  
    [image: ] 
    (1) Plebejus argus ♀
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    (2) Plebejus argus ♀
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    (3) Plebejus argus ♂
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    (4) Plebejus argus ♂

  


  Vogelwicken-Bläuling §

  Polyommatus amandus (Plebicula amanda)

  Spw. 30–35 mm

  Der Falter (1–5) gehört zu den Bläulingen, deren Geschlechter sich durch die Farben der Flügeloberseiten trennen lassen: Weibchen (1–3) sind braun und die Männchen (4–5) blau. Auch deren Unterseiten sind deutlich heller. Um die Art von anderen ähnlichen Bläulingen abzutrennen, ist das Muster der hinteren Flügelunterseiten genau zu vergleichen. In Brandenburg ist der Vogelwicken-Bläuling an geeigneten Standorten nicht selten.

  Die Raupe bezieht ihre Nahrung von der Vogel-Wicke (Vicia cracca).
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    (1) Polyommatus amandus ♀
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    (2) Polyommatus amandus ♀
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    (3) Polyommatus amandus ♀
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    (4) Polyommatus amandus ♂
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    (5) Polyommatus amandus ♂

  

  

  Himmelblauer Bläuling RL, §

  Polyommatus bellargus (Lysandra bellargus)

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–3) gehört zu den selteneren Arten. Das Muster der Unterseite der Hinterflügel ähnelt dem des häufigen Hauhechel-Bläulings (>). Ein gutes Unterscheidungsmerkmal ist der weiße Spießfleck, der – im Gegensatz zu jenem – keinen dunklen Strich enthält. Das Weibchen besitzt meist eine braune, oft verwaschene Flügeloberseite. Beim Männchen ist diese leuchtend blau.

  Die Raupe frisst an Hufeisenklee (Hippocrepis comosa).

  Fotobelege: Brandenburg, Mallnow, Kalktrockenrasen nahe der Oder, 23.7.2016.
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    (1) Polyommatus bellargus 
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    (2) Polyommatus bellargus 
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    (3) Polyommatus bellargus 

  

  

  Hauhechel-Bläuling §

  Polyommatus icarus

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–5) ist überall ziemlich häufig. Die beiden Geschlechter sind leicht an ihren unterschiedlichen Farben zu unterscheiden: Weibchen (1–2) sind generell etwas dunkler und haben eine meist braune Flügeloberseite. Männchen (3–4) fallen durch ihr leuchtendes Blau auf. Die Hinterflügel beider Geschlechter besitzen unterseits in der Mitte einen weißen Spießfleck, der innen mit einem schwarzen Strichfleck ausgefüllt ist. Durch eine zusätzliche Blässe am Hinterflügel (2, 5) ist die Art gut erkennbar.

  Die Raupe nutzt Schmetterlingsblütler als Nahrung: z. B. Hornklee (Lotus), Hauhechel (Ononis), Luzerne (Medicago) und Kleearten (Trifolium). Die Stürzpuppen werden an entsprechenden Kräutern angeheftet.
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    (1) Polyommatus icarus ♀
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    (2) Polyommatus icarus ♀
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    (3) Polyommatus icarus ♂
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    (4) Polyommatus icarus ♂
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    (5) Polyommatus icarus Paarung

  

  

  Rotklee-Bläuling RL, §

  Polyommatus semiargus (Cyaniris semiargus)

  Spw. 25–33 mm

  Der Falter (1–4) ist an den Unterseiten seiner Hinterflügel weniger bunt gezeichnet als vergleichbare Arten. Weibchen (1–2) sind oberseits einfarbig dunkelbraun. Beim Männchen (3–4) fällt eine deutliche dunkle Längsaderung der meist verwaschen blauen Oberseite auf. Die Flügel beider Geschlechter sind dünn weiß umrandet. Die Art ist in Brandenburg nicht selten.

  Die Raupe ernährt sich von Klee-Arten, besonders von Rotklee (Trifolium pratense).
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    (1) Polyommatus semiargus ♀
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    (2) Polyommatus semiargus ♀
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    (3) Polyommatus semiargus ♂
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    (4) Polyommatus semiargus ♂

  

  

  Großer Feuerfalter RL, §

  Lycaena dispar

  Spw. 28–40 mm

  Der Falter (1–4) bevorzugt mit Ampfer bestandene Feuchtwiesen. Die Aufnahmen zeigen ausschließlich weibliche Exemplare, deren Flügeloberseiten mit dunklen Randzeichnungen und Flecken verziert sind. Die Männchen sind weitgehend einfarbig orangerot. Sie ähneln dem Dukaten-Feuerfalter (>). Die seltene Art ist sehr gefährdet und streng geschützt.

  Die Raupe benötigt als Nahrung säurearme Ampfer-Arten (Rumex). Sie wandelt sich in eine Gürtelpuppe um.

  Fotobelege: Brandenburg, Museumsdorf Glashütte/Baruth, Feuchtwiese, 23.8.2013; Brandenburg, Glau, 25.7.2016.
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    (1) Lycaena dispar ♀
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    (2) Lycaena dispar ♀
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    (3) Lycaena dispar ♀
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    (4) Lycaena dispar ♀

  

  

  Kleiner Feuerfalter §

  Lycaena phlaeas

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–4) liebt Sandgebiete und ist deshalb in Brandenburg nicht selten. Im Gegensatz zum Großen Feuerfalter (>) sind hier die beiden Geschlechter äußerlich kaum unterscheidbar, wie an der Paarung (4) zu sehen ist. Nur einige Exemplare besitzen an den Hinterflügeln je vier bläulich aufleuchtende Schuppenpunkte (2), die an die »Silberfleck-Bläulinge« (z. B. an den Argus-Bläuling, >) erinnern. Die Art ist eine der häufigsten Feuerfalter, die auch in ungünstigen Jahren erscheinen. Die Weibchen des Braunen Feuerfalters (>) können ähnlich aussehen. Sie unterscheiden sich deutlich durch die abweichend gefärbten Flügelunterseiten.

  Die Raupe ernährt sich von verschiedenen Ampfer-Arten (Rumex).
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    (1) Lycaena phlaeas
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    (2) Lycaena phlaeas
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    (3) Lycaena phlaeas 
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    (4) Lycaena phlaeas Paarung

  

  

  Brauner Feuerfalter §

  Lycaena tityrus

  Spw. 25-32 mm

  Der Falter (1–4) besucht gerne Feuchtwiesen mit Beständen von Sauerampfer. Der Name »Brauner Feuerfalter« bezieht sich vor allem auf das dunkelbraun gefärbte Männchen (3–4). Dagegen hebt sich das Weibchen (1–2) durch orange aufgehellte Flügel deutlich ab. Das Farbmuster ihrer Flügeloberseiten ähnelt etwas dem des Kleinen Feuerfalters (>). In Brandenburg ist die Art nicht selten.

  Die Raupe ernährt sich von Oxalsäure enthaltenden Ampfer-Arten (Rumex acetosella und R. acetosa).
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    (1) Lycaena tityrus ♀
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    (2) Lycaena tityrus ♀
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    (3) Lycaena tityrus ♂
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    (4) Lycaena tityrus ♂

  

  

  Violetter Feuerfalter RL, §

  Lycaena alciphron

  Spw. 30–35 mm

  Der seltene Falter (1–3) könnte für einen Bläuling gehalten werden. Das typische Punktmuster der hellen Unterseite (3) ist aber bei den Bläulingen nicht zu finden. Alle Abbildungen zeigen Weibchen, deren Flügel braun gefärbt sind. Hinterflügel sind am unteren Rand mit orangefarbenen Flecken besetzt. Arttypisch sind die bläulich glitzernden Schuppenpunkte, die nur selten fehlen. Männchen sind etwas violettlich gefärbt und ihre Flügeloberseiten sind mit dunklen Längsadern versehen.

  Die Raupe entwickelt sich vermutlich an Ampfer-Arten (Rumex).

  Fotobelege: Brandenburg, Kienbaum, feuchte Orchideenwiese nahe der Löcknitz, 21.6.2019.
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    (1) Lycaena alciphron ♀
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    (2) Lycaena alciphron ♀
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    (3) Lycaena alciphron ♀

  

  

  Dukaten-Feuerfalter RL, §

  Lycaena virgaureae

  Spw. 28–35 mm

  Der in Brandenburg seltene Falter (1–4) besucht blütenreiche Feuchtwiesen. Das Männchen (3–4) fällt durch leuchtend orange gefärbte, schwarz umrandete Flügel mit weißer Kante auf. Weibchen (1–2) besitzen dunkel gefleckte Flügeloberseiten. Die Außenseite geschlossener Flügel beider Geschlechter ist durch eine Reihe arttypischer weißer Flecke gekennzeichnet. Dieses Merkmal unterscheidet den Dukaten-Feuerfalter von ähnlich aussehenden Arten.

  Die Raupe ist einfarbig grün gefärbt und fein borstig behaart. Sie ernährt sich von Ampfer-Arten (Rumex), z. B. dem Sauerampfer (R. thyrsiflorus) und dem Wiesen-Sauerampfer (R. acetosa).

  Fotobelege: Brandenburg, Kienbaum, nahe der Löcknitz, 5.7.2016, 3.9.2016, 16.6.2018.
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    (1) Lycaena virgaureae ♀
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    (2) Lycaena virgaureae ♀
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    (3) Lycaena virgaureae ♂
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    (4) Lycaena virgaureae ♂

  

  

  Grüner Zipfelfalter,

  Brombeer-Zipfelfalter

  Callophrys rubi

  Spw. 22–26 mm

  Der inzwischen seltene Falter (1) ist an den Unterseiten der Flügel leuchtend grün gefärbt. Dort befindet sich eine Reihe kleiner, weißlicher Punkte. Oft sind diese sehr schwach ausgebildet, können aber auch völlig fehlen. Flügeloberseiten sind einfarbig graubraun. Die leuchtend grüne Beschuppung ist vergänglich und kann sogar völlig verschwinden. Beim abgebildeten Exemplar ist davon leider nur noch ein Rest sichtbar. Wir fanden den Falter in Brandenburg bisher nur einmal.

  Die grüne Raupe frisst an verschiedenen Sträuchern und Kräutern. Genannt werden z. B. Ginster (Genista), Heidelbeere (Vaccinium), Fingerkraut (Potentilla) und Hornklee (Lotus).

  Fotobeleg: Brandenburg, Museumsdorf Glashütte/Baruth, 15.8.2011.
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    (1) Callophrys rubi

  

  

  Blauer Eichen-Zipfelfalter §

  Neozephyrus quercus

  Spw. 28–35 mm

  Der Falter (1–2) benötigt für seine Entwicklung Eichen, vor allem die Stieleiche (Quercus robur). Er scheint in Brandenburg nicht häufig zu sein, da wir ihn nur einmal fanden. Es handelte sich um ein Weibchen, bei dem die blau schillernden Flügel, im Gegensatz zum Männchen, nicht dunkel umrandet sind. Auch sind die dunkelbraunen Vorderflügel weiblicher Falter oberseits mit nur wenigen blau schillernden Flecken besetzt. Bei dem abgebildeten Exemplar fehlt leider der linke Hinterflügel (2). Die hellgraue Unterseite der Flügel (1) steht in deutlichem Kontrast zur Oberseite.

  Fotobelege: Brandenburg, Groß Schauen, Eichenwiese, 4.7.2013.
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    (1) Neozephyrus quercus ♀
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    (2) Neozephyrus quercus ♀

  

  

  Pflaumen-Zipfelfalter RL, §

  Satyrium pruni (Fixsenia pruni)

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–2) besucht gerne blühende Kräuter und Stauden an sonnigen Waldrändern. Er ist in Brandenburg relativ häufig. Ähnlich, aber weniger auffällig gezeichnet sind der seltenere Kleine Schlehen-Zipfelfalter (Satyrium acaciae), der für seine Entwicklung ausschließlich die Schlehe (Prunus spinosa) benötigt, und der Braune Eichen-Zipfelfalter (Satyrium ilicis).

  Die Raupe ernährt sich von Obstbäumen, z. B. Blättern der Schlehen, Mirabellen oder Pflaumen (Prunus spec.).
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    (1) Satyrium pruni
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    (2) Satyrium pruni

  

  

  Ulmen-Zipfelfalter RL, §

  Satyrium w-album

  Spw. 30–35 mm

  Der Falter (1–3) fliegt zur Nektaraufnahme blühende Kräuter und Stauden verschiedenster Arten an. Er scheint im Untersuchungsgebiet einer der häufigsten Zipfelfalter am Rande feuchter Auenwälder zu sein. Ein gutes Erkennungsmerkmal ist das weiße w-förmige Zeichen der Hinterflügel, welches bei keiner anderen Art vorkommt.

  Die Nahrung der Raupe beschränkt sich auf Blätter diverser Ulmenarten (Ulmus).
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    (1) Satyrium w-album
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    (2) Satyrium w-album
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    (3) Satyrium w-album

  

  

  Nierenfleck-Zipfelfalter §

  Thecla betulae

  Spw. 30–36 mm

  Der hübsche Falter (1–2) bekam seinen Namen nach dem orangenen nierenförmigen Fleck auf der braunen Oberseite der Vorderflügel. Dieser ist beim Weibchen besonders ausgeprägt. Jedoch sieht man das Kennzeichen nur bei geöffneten Flügeln. Die Farben der Flügelunterseiten variieren zwischen Braun und Orange. Die Männchen sind meist trister gefärbt. Eine beliebte Nektarpflanze ist die eingebürgerte Kanadische Goldrute (Solidago canadensis).

  Die Raupe frisst an Blättern verschiedener Bäume wie Birken (Betula), Quitten (Chaenomeles), Pflaume oder Süßkirsche (Prunus).
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    (1) Thecla betulae
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    (2) Thecla betulae ♀

  

  Weißlinge, Gelblinge (Fam. Pieridae)

  Kleiner Kohlweißling

  Pieris rapae

  Spw. 40–50 mm

  Der Falter (1–4) ist überall häufig und besucht Blüten verschiedenster Kräuter und Stauden. Vom Großen Kohlweißling (>) unterscheidet er sich neben der Größe durch seinen kaum am Flügelrand herablaufenden, schwarzen Eckfleck. Das Männchen (1) hat auf dem Vorderflügel nur je einen schwarzen Fleck, während das Weibchen (2) je zwei besitzt.

  Die einfarbig grüne Raupe (5) frisst Blätter verschiedener Kohlarten und anderer Kreuzblütler. Die junge Gürtelpuppe ist einfarbig hellgrün (6), ihr Endstadium (7) ist dunkler und bunter gezeichnet.
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    (1) Pieris rapae ♂
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    (2) Pieris rapae ♀
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    (3) Pieris rapae ♂
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    (4) Pieris rapae
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    (5) Pieris rapae Raupe
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    (6) Pieris rapae Puppe
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    (7) Pieris rapae Puppe

  

  

  Großer Kohlweißling

  Pieris brassicae

  Spw. 50–65 mm

  Der häufige Falter (1–2) ist etwas größer als der Kleine Kohlweißling (>). Sein schwarzer Eckfleck läuft im Gegensatz zu diesem weiter am Flügelrand herab. Das Weibchen (2) legt seine Eier (3) häufig an Kreuzblütlern ab, hier an Rucola (Diplotaxis).

  Die Raupe (4) entwickelt sich hauptsächlich an diversen Kohlarten (Brassica), doch auch an anderen Pflanzen wie z. B. der in Gärten häufig angepflanzten Kapuzinerkresse (Tropaeolum). Es werden Gürtelpuppen (5–6) gebildet. Kurz vor dem Schlüpfen des Falters kann man Augen, Flügel und Fühler schon deutlich erkennen (6). Der Entwicklungszyklus vom Ei bis zum fertigen Falter dauerte an einem beobachteten Standort nur 27 Tage.
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    (1) Pieris brassicae
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    (2) Pieris brassicae Eiablage
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    (3) Pieris brassicae Eier
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    (4) Pieris brassicae Raupe
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    (5) Pieris brassicae Puppe
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    (6) Pieris brassicae Puppe

  

  

  Grünader-Weißling,

  Raps-Weißling

  Pieris napi

  Spw. 30–40 mm

  Der Falter (1–4) gehört zu den sehr häufigen Vertretern seiner Gattung. Typisch ist seine dunkle, unscharfe Aderung an der Unterseite der Hinterflügel. Das Weibchen (1) besitzt auf den Vorderflügeln je zwei schwarze Punkte, das Männchen (2) nur einen. Bei der Paarung (4) sind die Geschlechter kaum unterscheidbar. Zur Nektaraufnahme werden Blüten vieler verschiedener Kräuter und Stauden aufgesucht, hauptsächlich Kreuzblütler wie Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata) oder Wiesen-Schaumkraut (Cardamine pratensis).

  Die Raupe wählt für ihre Nahrung ähnliche Pflanzen wie der Falter. Bei geringer Auswahl wird auch die häufige Graukresse (Berteroa incana) gerne angenommen.
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    (1) Pieris napi ♀
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    (2) Pieris napi ♂

  

  
    [image: ] 
    (3) Pieris napi

  

  
    [image: ] 
    (4) Pieris napi Paarung

  

  

  Aurorafalter §

  Anthocharis cardamines

  Spw. 35–45 mm

  Das Männchen (1–2, 6) des Falters ist im Flug leicht an den orange gefärbten Flügelmalen zu erkennen. Es sucht nach bevorzugten Futterpflanzen, vorwiegend Kreuzblütlern wie Wiesen-Schaumkraut (Cardamine pratensis) oder Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata). Dem Weibchen (3–4) fehlen orangene Farbtöne. Wegen der grün gesprenkelten Unterseite seiner Hinterflügel kann es leicht für einen Reseda-Weißling (>) gehalten werden. Das paarungswillige Weibchen richtet seinen Hinterleib senkrecht nach oben (5).

  Die Raupe ernährt sich von verschiedenen Kreuzblütlern (Sinapis, Cardamine, Lunaria, Alliaria, Arabis, Rorippa u. a.). Die grünliche, schlanke Gürtelpuppe ist an beiden Enden zugespitzt.

  
    [image: ] 
    (1) Anthocharis cardamines ♂
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    (2) Anthocharis cardamines ♂
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    (3) Anthocharis cardamines ♀
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    (4) Anthocharis cardamines ♀
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    (5) Anthocharis cardamines Pärchen
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    (6) Anthocharis cardamines ♂

  


  Baum-Weißling RL

  Aporia crataegi

  Spw. 50–60 mm

  Der Falter (1–2) entspricht in der Größe dem Großen Kohlweißling (>), besitzt aber eine deutliche schwarze Aderung auf den Flügeln. In günstigen Jahren sieht man ihn öfter an Waldrändern, Waldwegen und auf krautreichen Wiesen umherfliegen. Er besucht Blüten von Kräutern, Stauden und Holzgewächsen.

  Die Raupe (3–4) benötigt Blätter diverser Bäume (Crataegus, Prunus, Sorbus und Frangula) oder Beerensträucher (Ribes). Dort entwickeln sich auch die farbenfrohen Gürtelpuppen (5–6).
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    (1) Aporia crataegi
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    (2) Aporia crataegi
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    (3) Aporia crataegi Raupe
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    (4) Aporia crataegi Raupe
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    (5) Aporia crataegi Puppe
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    (6) Aporia crataegi Puppe

  

  

  Reseda-Weißling

  Pontia edusa

  Spw. 30–45 mm

  Der in Brandenburg zerstreut vorkommende Falter (1–4) ist ein wärmeliebender Wanderfalter, der in günstigen Jahren auch in Deutschland verweilt. Durch die grün-weiß gefleckte Unterseite seiner Hinterflügel könnte er mit Weibchen des Aurorafalters (>) verwechselt werden. Die Bestimmung birgt gewisse Zweifel. Die südlich-westlich verbreitete Art, der Westliche Reseda-Weißling (Pontia daplidice), ist nach äußeren Merkmalen nicht zu unterscheiden. Da die Funde in Berlin und Brandenburg liegen, ist es vernünftig, den Namen »edusa« zu verwenden.

  Die Raupe (5) benötigt Blätter der Wilden Resede (Reseda lutea) als Futterpflanze, gibt sich aber auch mit anderen Kreuzblütlern zufrieden.
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    (1) Pontia edusa ♂
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    (2) Pontia edusa ♂
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    (3) Pontia edusa
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    (4) Pontia edusa ♀
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    (5) Pontia edusa Raupe

  

  

  Tintenfleck-Weißling,

  Senf-Weißling §

  Leptidea sinapis

  Spw. 25–35 mm

  Der nicht seltene Falter (1–3) gehört zu den kleineren Weißlingen. Zur Nektaraufnahme fliegt er gerne auf Schmetterlingsblütler, an denen er meist mit geschlossenen Flügeln sitzt. Die verwaschene Zeichnung der Hinterflügel erinnert an einen Tintenfleck (Name!). In neuerer Zeit werden zwei wärmeliebende Arten genannt, die äußerlich nicht zu unterscheiden sind: L. juvernica und L. reali. Ob und wo diese den »Echten« Tintenfleck-Weißling allmählich verdrängen, muss erst noch wissenschaftlich ergründet werden.

  Die Raupe ist grün, fein behaart und besitzt auf jeder Seite einen gelblichen, dünnen Längsstreifen. Auf dem Rücken befindet sich eine helle Doppellinie. Sie ernährt sich von Wicken (Vicia und Coronilla), Wiesen-Platterbse (Lathyrus) und Kleearten (Medicago und Lotus).
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    (1) Leptidea sinapis
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    (2) Leptidea sinapis
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    (3) Leptidea sinapis

  

  

  Weißklee-Gelbling,

  Goldene Acht RL, §

  Colias cf. hyale

  Spw. 35–45 mm

  Der Falter (1–2) erhielt den Beinamen »Goldene Acht« aufgrund eines an der Außenseite seiner Hinterflügel angebrachten Zeichens, welches an die Zahl 8 erinnert. Die Art ist in Brandenburg selten und wurde von uns nur zweimal beobachtet. Der noch seltenere Hufeisenklee-Gelbling (Colias alfacariensis) ist nur am Zeichnungsmuster seiner Raupe (grün, mehr als zwei gelbe Streifen, schwarze Punkte) zu unterscheiden. Die Bestimmung innerhalb dieser Artengruppe ist nach äußeren Merkmalen stets unsicher, zumal noch der Wander-Gelbling (Colias crocea) als mögliche dritte Art hinzukommt. Seine Raupen gleichen denen des Weißklee-Gelblings.

  Die Raupe des Weißklee-Gelblings ist grün, hat aber nur zwei gelbe Längsstreifen und ist nicht punktiert. Sie ist an verschiedenen Klee-Arten (Medicago, Trifolium), Hornklee (Lotus), Kronwicke (Coronilla) und Vicia-Arten zu finden.

  Fotobelege: Brandenburg, bei Streganz, 24.7.2015; Brandenburg, nahe Storkow, 16.9.2018.
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    (1) Colias hyale
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    (2) Colias hyale

  

  

  Zitronenfalter

  Gonepteryx rhamni 

  Spw. 45–55 mm

  Der überall häufige Falter (1–4) gehört zu den besonders früh erscheinenden Tagfaltern. Einmal sahen wir die ersten Exemplare bereits im Februar. In Ruhestellung sind die Flügel immer geschlossen, weshalb man die Flügeloberseiten fast nie sehen kann. Sie sind wie die Unterseite gefärbt und mit je einem unscheinbaren rötlichen Punkt versehen. Weibchen (1–2) sind etwas heller und grüngelb, während die Männchen (3–4) wärmere Gelbtöne aufweisen. Die Unterscheidung ist nicht immer leicht. Der Falter besucht zur Aufnahme von Nektar Kräuter diverser Pflanzenfamilien, was auf den Fotos dokumentiert ist. Der Zitronenfalter war in Deutschland Insekt des Jahres 2002.

  Die einfarbig grüne Raupe holt sich ihre Nahrung von Bäumen wie Faulbaum (Frangula) oder Kreuzdorn (Rhamnus).
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    (1) Gonepteryx rhamni ♀
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    (2) Gonepteryx rhamni ♀
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    (3) Gonepteryx rhamni ♂
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    (4) Gonepteryx rhamni ♂

  



  Dickkopffalter (Fam. Hesperiidae)

  Rostfarbener Dickkopffalter

  Ochlodes sylvanus (Ochlodes venatus)

  Spw. 25–30 mm

  Der häufige Falter (1–3) breitet im Sitzen seine Flügel nie gänzlich aus, wodurch die typische »Deltaform« entsteht. Männchen (1) haben an der Flügeloberseite einen dunklen, kommaförmigen Duftschuppenfleck, der den Weibchen (2) fehlt. Die Unterseite der Hinterflügel (3) ist mit schwach kontrastierten Flecken besetzt, die auch gänzlich fehlen können. Sehr ähnlich ist der im Untersuchungsgebiet weitaus seltenere Kommafalter (>), dessen Flügelunterseiten kontrastreicher gefleckt sind.

  Die Körperfarbe der Raupe ist grün, wodurch sich der dunkelbraune Kopf deutlich absetzt. Ihre Nahrung bezieht die Raupe von verschiedenen Gräsern (Phleum, Molinia, Agrostis, Calamagrostis u. a.), wo auch die Eier abgelegt werden.
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    (1) Ochlodes sylvanus ♂
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    (2) Ochlodes sylvanus ♀
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    (3) Ochlodes sylvanus

  

  

  Komma-Dickkopffalter RL, §

  Hesperia comma

  Spw. 25–30 mm

  Der Falter (1–3) ähnelt sehr dem häufigeren Rostfarbenen Dickkopffalter (>), ist aber seltener, da er anscheinend mehr an Trocken-rasen gebunden ist. Der dunkle, schmale Duftschuppenstreifen des Männchens (1), das »Komma«, ist namengebend. Es fehlt dem Weibchen (2). Bestes Trennmerkmal zum Rostfarbenen Dickkopffalter ist die mit kontrastreichen, hellen Flecken besetzte Unterseite der Hinterflügel (3).

  Als Nahrung für die braune Raupe werden die Süßgräser Ausdauernder Lorch (Lolium perenne) und Schafschwingel (Festuca ovina) genannt.

  Fotobelege: Brandenburg, bei Wünsdorf, Trockenrasen, 12.8.2016 und 22.7.2018.

  
    [image: ] 
    (1) Hesperia comma ♂
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    (2) Hesperia comma ♀
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    (3) Hesperia comma

  

  

  Malven-Dickkopffalter RL, §

  Carcharodus alceae

  Spw. 25–35 mm

  Der Falter (1–2) ist in Brandenburg selten und wurde von uns bisher nur einmal gefunden. Seine braunen Flügel zeichnen sich durch ein kompliziertes würfelartiges Muster aus. Eine gewisse Ähnlichkeit hat der Kronwicken-Dickkopffalter (>), der jedoch einfarbig braune Hinterflügel besitzt.

  Der Kopf der grau oder braun gefärbten Raupe ist schwarz und hat am Hinterkopf drei auffallend gelbe Flecken. Ihre Nahrung besteht hauptsächlich aus Blättern von Malven (Malva).

  Fotobeleg: Brandenburg, Glau, 8.7.2017.
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    (1) Carcharodus alceae
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    (2) Carcharodus alceae

  

  

  Gelbwürfeliger Dickkopffalter

  Carterocephalus palaemon

  Spw. 22–28 mm

  Der Falter (1–3) fällt an grasigen Wegen und Waldlichtungen durch seine auffallend gelb gefleckten Flügel auf. Die Unterseiten seiner Hinterflügel erinnern etwas an die des Spiegelfleck-Dickkopffalters (>). Die Art ist in Brandenburg zerstreut verbreitet, wird aber nicht in jedem Jahr gefunden.

  Die Raupe ist grün gefärbt und besitzt einen schwarzen Kopf. Sie ernährt sich von verschiedenen Süßgräsern (Holcus, Dactylis, Phleum, Calamagrostis u. a.).
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    (1) Carterocephalus palaemon
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    (2) Carterocephalus palaemon
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    (3) Carterocephalus palaemon

  

  

  Kronwicken-Dickkopffalter RL

  Erynnis tages

  Spw. 24–28 mm

  Der Falter (1) ist wegen seiner braunen Grundfärbung wenig auffällig und kann leicht übersehen werden. Nur auf den Vorderflügeln ist eine verwaschene Zeichnung zu erkennen. Die Art befliegt extensiv genutzte Weiden und Trockenrasen. Sie scheint in Brandenburg nicht häufig zu sein.

  Die Raupe ist hellgrün gefärbt und hat einen braunen Kopf. Sie frisst an Bunter Kronwicke (Coronilla varia) und an diversen Klee-Arten (Lotus, Hippocrepis).

  Fotobeleg: Brandenburg, Kienbaum, nahe der Löcknitz, 16.5.2013.
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    (1) Erynnis tages

  

  

  Spiegelfleck-Dickkopffalter §

  Heteropterus morpheus

  Spw. 30–35 mm

  Der Falter (1–4) sitzt in Ruhestellung fast immer mit geschlossenen Flügeln an Blüten, Stängeln oder Halmen. In dieser Stellung sind die hellen, dunkel umrandeten Flecken (1, 4) sehr auffällig. Die braunen, mehr oder weniger weiß gefleckten Oberseiten sieht man selten, da sich der Falter kaum öffnet. Auffällig ist auch der unruhige, »hüpfende« Flug des Falters. In Norddeutschland und Brandenburg ist die Art relativ häufig auf Feuchtwiesen oder an Teichrändern zu beobachten.

  Die grüne Raupe entwickelt sich an Pfeifengras (Molinia) und Reitgras (Calamagrostis), in deren Blätter sie sich einspinnt.
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    (1) Heteropterus morpheus
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    (2) Heteropterus morpheus
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    (3) Heteropterus morpheus
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    (4) Heteropterus morpheus

  

  

  Kleiner Würfel-Dickkopffalter RL, §

  Pyrgus malvae

  Spw. 20–25 mm

  Der kleine Falter (1–3) erinnert mit geöffneten Flügeln farblich an den Spiegelfleck-Dickkopffalter (>), ist aber auffälliger weiß gefleckt. Er besucht zur Nektaraufnahme gerne feuchtere Wiesen, die mit Fingerkraut (Potentilla), Odermennig (Agrimonia) oder dem Kleinen Wiesenknopf (Sanguisorba minor) bewachsen sind. In Brandenburg scheint er aktuell relativ selten zu sein. Auf trockenen Wiesen nahe der Löcknitz sahen wir ihn häufiger.

  Die hellgrüne Raupe ernährt sich außerdem noch von Erdbeere (Fragaria) und Mädesüß (Filipendula).
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    (1) Pyrgus malvae
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    (2) Pyrgus malvae
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    (3) Pyrgus malvae

  

  

  Schwarzkolbiger Braun-Dickkopffalter

  Thymelicus lineolus

  Spw. 22–25 mm

  Der Falter (1–4) besucht blühende Kräuter auf feuchten oder trockenen Wiesen und Weiden. Seine Flügel hält er meistens halb geschlossen. Die Art unterscheidet sich von dem sehr ähnlichen, häufigeren Braunkolbigen Braun-Dickkopffalter (>) durch die unterseits an der Spitze schwarzbraun gefärbten Fühler (4). Braun-Dickkopffalter ähneln in Aussehen und Haltung den Dickkopffaltern der Gattungen Ochlodes und Hesperia, sind aber kleiner.

  Die grüne Raupe ernährt sich hauptsächlich von Gräsern (Carex, Dactylis, Triticum, Holcus u. a.).
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    (1) Thymelicus lineolus
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    (2) Thymelicus lineolus
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    (3) Thymelicus lineolus
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    (4) Thymelicus lineolus

  

  

  Braunkolbiger Braun-Dickkopffalter

  Thymelicus sylvestris 

  Spw. 22–25 mm

  Der häufige, kleine Falter (1–3) ist vom ähnlichen Schwarzkolbigen Braun-Dickkopffalter (>) schwer zu unterscheiden, wenn man nicht auf die Färbung seiner Fühler achtet. Diese sind an der Unterseite ihrer Spitzen nicht dunkel schwarzbraun, sondern hell beigefarben. Auch insgesamt erscheinen die Tiere etwas heller.

  Die Raupe entwickelt sich vorwiegend an Honiggras (Holcus).
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    (1) Thymelicus sylvestris 
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    (2) Thymelicus sylvestris 
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    (3) Thymelicus sylvestris Paarung 
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    Schmetterlinge (Nachtfalter, Raupen)

  

  Nachtfalter

  Zahnspinner (Fam. Notodontidae)

  Birken-Gabelschwanz RL, §

  Furcula bicuspis 

  Spw. 30–45 mm

  Der Falter (1–3) hält sich an Birken auf und ist durch seine auffallend schwarz-weiße Zeichnung nicht leicht zu entdecken. Die Arten der Gattung sind oft schwer auseinanderzuhalten. Ähnlich sind der an Buchen lebende Buchen-Gabelschwanz (F. furcula), besonders aber der Espen-Gabelschwanz (F. bifida, Raupe >), den man an Zitterpappeln finden kann.

  Der Name »Gabelschwanz« bezieht sich auf die doppelten Hinterleibsanhänge der Raupen. Sie ernähren sich von Blättern der Birke (Betula) oder Erle (Alnus).

  Fotobelege: Brandenburg, Seeufer bei Linum, 9.8.2014.
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    (1) Furcula bicuspis

  

  
    [image: ] 
    (2) Furcula bicuspis
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    (3) Furcula bicuspis

  

  

  Großer Gabelschwanz

  Cerura vinula

  Spw. 60–75 mm

  Der hellgraue oder weißliche Falter (1) ist an Körper und Beinen wollig behaart. Die Vorderflügel sind mit dünnen, schwarzen Längslinien und Punkten verziert. Ein gutes Unterscheidungsmerkmal zum ähnlichen Weißen Gabelschwanz (C. erminea) sind die zusätzlichen gelblichen Längsadern, die bei der Schwesterart fehlen.

  Die bis zu 80 mm lange erwachsene Raupe (2) zieht bei Gefahr den Kopf ein, wodurch ein verbreitertes, rot und weiß umrandetes »Gesicht« entsteht. Als letzte Abwehr kann sie aus einer Drüse Ameisensäure verspritzen. Bild (3) zeigt eine sehr junge Raupe. Als Nahrung werden Blätter von verschiedenen Pappel-Arten (Populus) oder Weiden (Salix) bevorzugt.

  Fotobeleg: Jungraupe (3): Brandenburg, zwischen Limsdorf und Werder, Rand einer Orchideenwiese, an Salweide, 15.6.2020.

  
    [image: ] 
    (1) Cerura vinula
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    (2) Cerura vinula Raupe
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    (3) Cerura vinula Raupe

  

  

  Mondvogel

  Phalera bucephala

  Spw. 50–60 mm

  Der Falter (1–2) ist durch Muster und Farbe seiner Flügel sehr gut getarnt, besonders wenn er auf Birkenrinde sitzt. Das nachtaktive Tier kann gelegentlich auch tagsüber beobachtet werden. Mit zusammengefalteten Flügeln imitiert es einen Aststummel.

  Die bis zu 60 mm lange Raupe (3) fällt durch schwarz-gelbliche Farben, flaumige Behaarung und dunkel abgesetzten Kopf mit V-Zeichnung auf. Jüngere Stadien sitzen beim Fressen auf den Blättern gerne in dichten Gruppen, den sog. Raupenspiegeln. Bei der Wahl ihrer Bäume sind sie nicht sehr wählerisch. Bevorzugt werden Laubbäume wie z. B. Birken (Betula),Weiden (Salix), Zitterpappeln (Populus), Eichen (Quercus), Rotbuchen (Fagus) oder Linden (Tilia).
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    (1) Phalera bucephala
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    (2) Phalera bucephala
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    (3) Phalera bucephala Raupe

  

  

  Kamel-Zahnspinner

  Ptilodon capucina

  Spw. 40–45 mm

  Der rotbraune Falter (1) kann gelegentlich schlafend in der bodennahen Krautschicht (hier an Brennnessel) beobachtet werden. Seine für alle Zahnspinner typisch geformten Flügel sind in Ruhestellung geschlossen. Sie fallen durch eine dunkle Aderung und fein gezackten Rand auf. Die Rückenlinie ist mit einem höckerartigen Haarbüschel versehen.

  Die Raupe kann grün oder braun gefärbt sein. Ihr Futter sind Blätter diverser Laubbäume. Bei einer Störung wird der vordere Teil mit dem Kopf ruckartig zurückgezogen (Abwehrhaltung). Puppen werden in der Erde gebildet.
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    (1) Ptilodon capucina

  

  

  Schneckenspinner (Fam. Limacodidae)

  Großer Schneckenspinner

  Apoda limacodes

  Spw. 20–30 mm

  Der kleine Falter (1–3) kann tagsüber an Baumrinden von Eichen beobachtet werden. Seine Flügel sind oft halb geschlossen. Im Gegensatz zum Kleinen Schneckenspinner (Heterogenea asella) sind die Flügeloberseiten mit je zwei nicht parallelen, dunklen Linien verziert. Obwohl die Art nicht selten ist, wurde sie bisher nur in einem Jahr gefunden.

  Die ovale, fast beinlose Raupe bewegt sich ähnlich einer Schnecke mit wellenförmigen Bewegungen auf einer von ihr erzeugten Schleimspur.

  Fotobelege: Brandenburg, Dubrow bei Gräbendorf, Eichenwald, 3.7.2015 und 17.7.2015.
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    (1) Apoda limacodes
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    (2) Apoda limacodes
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    (3) Apoda limacodes

  

  

  Schwärmer (Fam. Sphingidae)

  Mittlerer Wein-Schwärmer

  Deilephila elpenor

  Spw. 50–60 mm

  Der Falter (1–2) gehört zu den bunten Arten seiner Gattung. Im Sitzen sind seine Flügel halb geöffnet und präsentieren die für Schwärmer typische Deltaform. Am Tage ist er als ausgesprochen nachtaktive Art kaum zu sehen, obwohl er weit verbreitet und auch in Mitteldeutschland in bestimmten Jahren häufig ist. Für alle Schwärmer ist der hochstehende, stachelartige Anhang (Enddorn) am Hinter-ende der Raupen kennzeichnend.

  Die Raupe (3–5) wird bis zu 80 mm lang. Sie kann grün oder braun gefärbt sein. Bei Störungen zieht sie ihren Kopf ein und bläht das Vorderende auf (4), was an eine Kobra erinnert. Die beiden kontrastreichen Augenflecke verstärken diesen Eindruck. Wir fanden die Raupen stets in Wassernähe am Rauhaarigen Weidenröschen (Epilobium hirsutum). Blutweiderich (Lythrum salicaria) und Gewöhnliche Nachtkerze (Oenothera biennis) werden als Futterpflanzen ebenfalls genannt. Die Puppe (6) entwickelt sich in der Erde.
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    (1) Deilephila elpenor

  

  
    [image: ] 
    (2) Deilephila elpenor
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    (3) Deilephila elpenor Raupe
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    (4) Deilephila elpenor Raupe
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    (5) Deilephila elpenor Raupe
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    (6) Deilephila elpenor Puppe

  

  

  Oleander-Schwärmer

  Daphnis nerii

  Spw. 60–90 mm

  Der Falter (1–2) ist vorwiegend grün gefärbt und bunt gescheckt. In Ruhestellung bilden die Flügel die typische Deltaform. Beide Geschlechter sind nur schwer zu unterscheiden (siehe Paarung (2)). Die wärmeliebende Art ist, wohl bedingt durch die Klimaerwärmung, ab 2016 auch in Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern aufgetreten. Die hier gezeigten Fotos stammen jedoch aus dem Schmetterlingshaus der Biosphäre Potsdam. Der Falter ernährt sich vom Nektar verschiedener Pflanzen. Genannt werden neben Oleander (Nerium oleander) auch Tabak (Nicotiana), Geißblattgewächse (Lonicera) und Seifenkraut (Saponaria).

  Die grüne oder braune Raupe (3–4) erreicht eine Länge von ca. 100 mm. Sie frisst vorwiegend Blätter des Oleanders, aber auch andere Pflanzen. Bild (5) zeigt zwei Puppen in verschiedenen Ansichten.
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    (1) Daphnis nerii
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    (2) Daphnis nerii Paarung

  

  
    [image: ] 
    (3) Daphnis nerii Raupe
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    (4) Daphnis nerii Raupe
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    (5) Daphnis nerii Puppe

  

  

  Hummel-Schwärmer RL, §

  Hemaris fuciformis

  Spw. 40–45 mm

  Der Falter (1–2) ist an seinen Futterpflanzen auch am Tage zu beobachten. Seine durchsichtigen Flügel erinnern an die meist kleineren Glasflügler (Sesiidae). Der lange Saugrüssel ist gut an tiefere, trichterförmige Blüten angepasst, die der Falter kurz anfliegt und dabei wie ein Kolibri in der Luft schwebt. Die Art ist in Brandenburg verbreitet, aber nicht häufig.

  Die Raupe ernährt sich von Blättern der Schneebeere (Symphoricarpos) und Heckenkirsche (Lonicera).

  Fotobelege: Brandenburg, Tramnitz, Privatgarten, 10.6.2016.
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    (1) Hemaris fuciformis
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    (2) Hemaris fuciformis

  

  

  Wolfsmilch-Schwärmer RL, §

  Hyles euphorbiae 

  Spw. 60–75 mm

  Der dämmerungs- und nachtaktive Falter (1–3) besitzt Vorderflügel, deren dunkel gefärbte Partien olivbraun abgesetzt sind. Die verkürzten Hinterflügel sind rot und schwarz umrandet.

  Die bis zu 80 mm lange, bunte Raupe (4–5) lebt und frisst an Wolfsmilchgewächsen, vorwiegend an der Zypressen-Wolfsmilch (Euphorbia cyparissias). Mehrere Farbvarianten sind hier im Foto dargestellt. Typisch für alle Schwärmerraupen ist das Analhorn am hinteren Ende. Die Puppe (6) wird in einem aus Pflanzenresten verwobenen Kokon am Erdboden gebildet.
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    (1) Hyles euphorbiae 
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    (2) Hyles euphorbiae
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    (3) Hyles euphorbiae
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    (4) Hyles euphorbiae Raupe
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    (5) Hyles euphorbiae Raupe
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    (6) Hyles euphorbiae Puppe

  

  

  Liguster-Schwärmer

  Sphinx ligustri

  Spw. 80–120 mm

  Der große, dämmerungs- und nachtaktive Falter (1) besitzt braune Vorderflügel mit einem schwarzbraunen Längswisch auf der inneren Hälfte. Sehr dunkel ist auch die Oberseite des Vorderkörpers. Bei geöffneten Flügeln sieht man eine dunkle Querbänderung auf den kleineren Hinterflügeln und den schwarz und weinrot gemusterten Hinterleib.

  Die bis zu 100 mm lange Raupe (2), hier in typischer »Sphinx-Haltung«, ist auf leuchtend grünem Grund mit sieben weiß-lila gefärbten, dünnen Querstreifen besetzt. Am Ende sitzt das bei allen Schwärmern vorkommende, gebogene Analhorn. Die Raupe ernährt sich von Blättern verschiedener Büsche und Bäume, darunter auch des namengebenden Liguster.
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    (1) Sphinx ligustri
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    (2) Sphinx ligustri Raupe

  

  

  Kiefern-Schwärmer

  Sphinx pinastri (Hyloicus pinastri)

  Spw. 70–90 mm

  Der farblich recht unscheinbare graubraune Falter (1–3) ist dämmerungs- und nachtaktiv. Er bewohnt Nadel- und Mischwälder mit Kiefernbeständen und wird trotz seiner relativen Häufigkeit leicht übersehen. Wir fanden ihn einmal saugend am Ausfluss einer älteren Eiche (1).

  Die bunte, auffällig grün-weiß gezeichnete Raupe (4) frisst vorwiegend Kiefernnadeln (Pinus), ist aber auch an Tannen (Abies) und Lärchen (Larix) anzutreffen.
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    (1) Sphinx pinastri
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    (2) Sphinx pinastri
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    (3) Sphinx pinastri Paarung
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    (4) Sphinx pinastri Raupe

  

  

  Totenkopf-Schwärmer

  Acherontia atropos

  Spw. 90–110 mm

  Der dämmerungs- und nachtaktive Falter (1–2) besitzt dunkel graubraune, pelzige Vorderflügel mit einer schwachen, hellen Zeichnung. Die Hinterflügel sind gelborange und dunkel quer gebändert. Sehr auffallend und namengebend ist das helle Zeichen auf dem Vorderkörper, welches an einen Totenkopf erinnert. Der Schwärmer ist ein Wanderfalter, der in Südeuropa beheimatet ist. Er fliegt alljährlich nach Norden und ist nachweislich bereits bis nach Brandenburg vorgedrungen. Alle hier gezeigten Fotos stammen jedoch aus dem Schmetterlingshaus der Biosphäre Potsdam. In der Natur besucht der Falter Bienenstöcke, da er sich vorwiegend von Honig ernährt. Durch Abgabe spezieller Geruchsstoffe wird er von Bienen geduldet.

  Die bis zu 150 mm lange Raupe (3–4) erscheint in einer gelbgrünen (3) und einer braunen Form (4). Ihre Nahrung besteht aus Blättern kultivierter Nachtschattengewächse (Solanaceae) wie Kartoffeln, Tomaten, Auberginen und diversen Kräutern, Sträuchern und Bäumen anderer Pflanzenfamilien.
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    (1) Acherontia atropos
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    (2) Acherontia atropos
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    (3) Acherontia atropos Raupe

  

  
    [image: ] 
    (4) Acherontia atropos Raupe

  

  

  Taubenschwänzchen

  Macroglossum stellatarum

  Spw. 40–50 mm

  Der Falter (1–3) ist ein tagaktiver Wanderfalter, der alljährlich aus wärmeren Gegenden einfliegt. Sein sehr langer Rüssel ermöglicht es, zur Nektaraufnahme tief in die Blüten einzutauchen. Während des Saugens »steht« der Falter, ähnlich wie ein Kolibri, schwirrend in der Luft. Nach mehreren Blütenbesuchen fliegt er für eine kurze Ruhepause in die umliegenden Baumkronen, erscheint aber bald wieder an den Futterquellen. Wir fanden ihn meistens am Echten Seifenkraut (Saponaria officinalis). Die Art ist in günstigen Jahren häufiger, blieb aber 2019 und 2020 in diesem Gebiet weitgehend verschollen.

  Die grüne, in Längsrichtung gestreifte Raupe ernährt sich von verschiedenen Labkraut-Arten (Galium).

  Fotobelege: Brandenburg, Glau, hier stets an Seifenkraut, 12.-23.8.2015.
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    (1) Macroglossum stellatarum
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    (2) Macroglossum stellatarum
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    (3) Macroglossum stellatarum

  

  

  Eulenfalter 1 (Fam. Noctuidae)

  Bunte Bandeule

  Noctua fimbriata

  Spw. 45–60 mm

  Der Falter (1–2) sitzt gerne mit geschlossenen Flügeln an Baumrinden. Die Grundfarben der bunt gefleckten Flügel variieren zwischen braunen und olivfarbenen Tönen. Die selten sichtbaren Hinterflügel sind, ähnlich wie bei der häufigen Hausmutter (>), schwarz-orange gefärbt. Die Art ist nicht selten und kaum gefährdet.

  Die Raupe (3) ist in ihrer Nahrung nicht wählerisch. Man findet sie an verschiedenen Bäumen, Sträuchern und Kräutern. Die kleinen schwarzen Punkte dicht über dem hellen Seitenstreifen der Raupe sind für die Art kennzeichnend.
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    (1) Noctua fimbriata
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    (2) Noctua fimbriata
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    (3) Noctua fimbriata Raupe

  

  

  Janthe-Bandeule

  Noctua cf. janthe

  Spw. 35–45 mm

  Der Falter (1–2) ist durch düstere Farben und ein verwaschenes Muster auf der Oberseite der Flügel gekennzeichnet. Die in Ruhestellung selten sichtbaren Hinterflügel sind gelb-orange und breit schwarzbraun gerandet. Sehr ähnlich ist die etwas häufigere Janthina-Bandeule (Noctua janthina). Da wir das fotografierte Tier nicht einfangen konnten, bleibt die Bestimmung unsicher.

  Die Raupen beider Arten ernähren sich von Blättern mehrerer Laubbäume und Sträucher. Die Herbstraupen überwintern an krautigen Pflanzen.

  Fotobelege: Brandenburg, Tramnitz, Privatgarten, 9.8.2017.
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    (1) Noctua janthe
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    (2) Noctua janthe

  

  

  Hausmutter

  Noctua pronuba

  Spw. 45–55 mm

  Der Falter (1–3) besitzt oberseits grau- oder rotbraune Grundfarben mit sehr unterschiedlicher Musterung. Wenn er ausnahmsweise seine Flügel öffnet, werden die orangerötlichen, dunkel abgesetzten Hinterflügel (3) sichtbar. Die überall häufige Art sucht in der kühleren Jahreszeit häufig in Gebäuden Unterschlupf.

  Die Raupe (4–5) kann grün oder braun gefärbt sein. Sie fällt durch ihre doppelte Strichelung im hinteren Teil auf. Die Nahrung bezieht sie von diversen Holzgewächsen und Kräutern.
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    (1) Noctua pronuba
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    (2) Noctua pronuba
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    (3) Noctua pronuba
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    (4) Noctua pronuba Raupe
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    (5) Noctua pronuba Raupe

  

  

  Gamma-Eule

  Autographa gamma

  Spw. 30–35 mm

  Der überall sehr häufige, tag- und nachtaktive Falter (1–4) ist am Tage meist sitzend in bodennaher Vegetation zu beobachten. Auf seinen geschlossenen Flügeln ist ein helles, an ein »Gamma« erinnerndes Zeichen sichtbar. Bei einbrechender Dunkelheit besucht der Falter zur Nektaraufnahme eifrig verschiedene blühende Kräuter und Stauden. Er ist deshalb auch in Gärten ein häufiger Gast.

  Die grüne Raupe (5) besitzt nur zwei Bauchfußpaare. Sie nimmt daher manchmal die Haltung einer Spannerraupe ein. Bei der Wahl ihrer Futterpflanzen ist die Raupe sehr viel-seitig, was die Häufigkeit der Art begründet.
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    (1) Autographa gamma
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    (2) Autographa gamma
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    (3) Autographa gamma
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    (4) Autographa gamma
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    (5) Autographa gamma Raupe

  


 
  Schafgarben-Silbereule

  Macdunnoughia confusa

  Spw. 28–32 mm

  Der Falter (1–3) ähnelt der häufigeren Gamma-Eule (>), ist aber etwas kleiner. Das helle Zeichen auf den Flügelseiten ist an der Basis kaum verbreitert, daher eher kommaförmig. Wir fanden diese Art im eigenen Garten meist in Gesellschaft der Gamma-Eule.

  Als Futterpflanzen für die Raupe sind Brennnessel (Urtica), Waldrebe (Clematis), Taubnesseln (Lamium), Schafgarbe (Achillea), Beifuß (Artemisia) u. a. bekannt.
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    (1) Macdunnoughia confusa
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    (2) Macdunnoughia confusa
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    (3) Macdunnoughia confusa

  

  

  Silbergestreiftes Grasmotteneulchen,

  Silbereulchen

  Deltote bankiana 

  Spw. 18–22 mm

  Der kleine Falter (1–3) ist eine relativ häufige Erscheinung trockener oder feuchter Wiesen und grasiger Wald- und Wegränder. Durch die auffallende doppelte Streifung seiner dunklen Vorderflügel ist er kaum mit anderen Arten zu verwechseln. Man sieht ihn fast immer mit geschlossenen Flügeln.

  Die grüne, schlanke Raupe ist an Grashalmen gut getarnt.
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    (1) Deltote bankiana
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    (2 ) Deltote bankiana
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    (3) Deltote bankiana

  

  

  Buschrasen-Grasmotteneulchen

  Deltote deceptoria

  Spw. 20–25 mm

  Der häufige Falter (1–3) ist an denselben Biotopen zu finden wie sein Gattungsverwandter, Deltote bankiana (S 141). Die völlig abweichende doppelte Querstreifung unterscheidet ihn deutlich. Eine gewisse Ähnlichkeit besteht mit dem Waldrasen-Grasmotteneulchen (>), welches sich gerne an Baumrinden aufhält. Bei dieser Art ist nur der hintere Flügelbereich weißlich abgesetzt.

  Die grüne Raupe lebt an Gräsern, von denen sie auch ihre Nahrung bezieht.
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    (1) Deltote deceptoria
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    (2) Deltote deceptoria
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    (3) Deltote deceptoria

  

  

  Waldrasen-Grasmotteneulchen

  Protodeltote pygarga (Deltote pygarga)

  Spw. 22–25 mm

  Der kleine Falter (1–3) hält sich wie seine Gattungsgenossen gerne in grasigem Gelände auf, sitzt aber auch gelegentlich an Baumrinden. Das helle Querband im hinteren Bereich der Flügelflächen ist arttypisch, da es nie die Außenränder erreicht.

  Die bräunliche Raupe ernährt sich von Gräsern der Gattungen Molinia, Dactylis, Phalaris und Brachypodium.
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    (1) Protodeltote pygarga 
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    (2) Protodeltote pygarga 

  

  
    [image: ] 
    (3) Protodeltote pygarga 

  

  

  Dreieck-Grasmotteneulchen RL

  Pseudeustrotia candidula

  Spw. 20–25 mm

  Der auffällig gemusterte Falter (1–2) ist tagaktiv, fliegt aber auch nachts. Auf jedem der beiden Flügel ist ein größeres Dreieck zu sehen, welches sich vom hellen Untergrund deutlich abhebt. Der Falter erinnert in seiner äußeren Erscheinungsform an einen Wickler. Er liebt trockenwarme Graslandschaften und Waldränder, wo er tagsüber an Blüten diverser Kräuter zu sehen ist. Die Art ist selten und wohl auch stark gefährdet. Sie gilt in einigen Bundesländern als ausgestorben.

  Die Raupe ist schlank und zunächst grün gefärbt. Später weicht das Grün fleischrötlichen Farbtönen. Die Raupe soll sich unter anderem vom Kleinen Sauerampfer (Rumex acetosella) und Schlangen-Knöterich (Polygonum bistorta) ernähren.

  Fotobelege: Brandenburg, Glashütte/Baruth, Auwald, 15.6.2010 und 5.8.2012.
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    (1) Pseudeustrotia candidula
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    (2) Pseudeustrotia candidula

  

  

  Ackerwinden-Bunteulchen RL

  Emmelia trabealis (Acontia trabealis)

  Spw. 18–22 mm

  Der kleine Falter (1–2) fällt durch seine schwarz-weiße Längsstreifung auf, die an ein Zebra erinnert. Die weißlichen Farbanteile können auch hellgelb sein. Die nachtaktive, in Brandenburg nicht seltene Art ist oft am Tage, sitzend in der niedrigen Krautschicht, zu beobachten.

  Die dunkle Raupe ist durch ihren hellen Längsstreifen gut gekennzeichnet. Sie ernährt sich von der Ackerwinde (Convolvulus arvensis).
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    (1) Emmelia trabealis
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    (2) Emmelia trabealis

  

  

  Ampfer-Eule

  Acronicta rumicis 

  Spw. 35–40 mm

  Der nachtaktive, vorwiegend dunkel graubraun gefärbte Falter (1) wird nur selten am Tage beobachtet. Bei der Bestimmung muss die feine Zeichnung genau übereinstimmen, da es einige Verwandte mit ähnlichem Muster gibt.

  Die Raupe (2–4) ist farblich ziemlich variabel und kann öfter an diversen Kräutern und Gräsern gefunden werden. Typisch ist ihr doppeltes, weißes Strichelmuster, welches in Längsrichtung fast über die gesamte Länge der Raupe verteilt ist. Bild (4) zeigt ein jüngeres Raupenstadium.
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    (1) Acronicta rumicis 
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    (2) Acronicta rumicis Raupe
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    (3) Acronicta rumicis Raupe
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    (4) Acronicta rumicis Raupe

  

  

  Pfeil-Eule

  Acronicta psi

  Spw. 35–45 mm

  Der Falter (1–2) besitzt eine hellgraue Grundfarbe. Die Oberseite seiner Vorderflügel ist mit schwarzen, parallel verlaufenden pfeilförmigen Zeichen besetzt. Auf Baumrinden ist er dadurch bestens getarnt. Erlen-Pfeileule (A. cuspis) und Dreizack-Pfeileule (A. tridens) sind sehr ähnlich. Unterschiede sind eher an ihren erwachsenen Raupen erkennbar.

  Die Raupe der Pfeil-Eule (3–5) frisst Blätter verschiedener Laubbäume. In der Literatur werden als Nahrungspflanzen fast alle häufigeren, laubtragenden Büsche und Bäume genannt. Dafür wird der Fachbegriff »polyphag« verwendet. Wir fanden die Raupen in der Nähe von Zitterpappeln (Populus tremula) und an Salweide (Salix caprea).
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    (1) Acronicta psi
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    (2) Acronicta psi
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    (3) Acronicta psi Raupe
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    (4) Acronicta psi Raupe
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    (5) Acronicta psi Raupe

  

  

  Seladon-Eule,

  Orion-Eule RL

  Moma alpium

  Spw. 35–45 mm

  Der Falter (1–2) ist nachtaktiv, wird aber gelegentlich am Tage an der Rinde seiner Wirtsbäume aufgefunden. Der Volksname »Seladon« bezieht sich auf den graugrünen Farbton der Seladon-Keramik. Hauptsächlich wird der Falter an Eichen (Quercus) beobachtet. Er legt seine Eier aber auch an Rotbuchen (Fagus), Rosskastanien (Aesculus), Hainbuchen (Carpinus), Pappeln (Populus), Birken (Betula) und anderen Laubbäumen ab. Ein sehr ähnlicher Nachtfalter ist die Grüne Eicheneule (>), die an gleichen Standorten vorkommt. Die Art ist in Deutschland weit verbreitet, wurde im Untersuchungsgebiet von uns jedoch nur einmal gefunden.

  Die langhaarige, rot-schwarz gemusterte Raupe ernährt sich von Blättern diverser Laubbäume, von denen Eichen offensichtlich bevorzugt werden.

  Fotobelege: Brandenburg, Dubrow bei Gräbendorf, auf Eichenrinde, 13.6.2015.

  
    [image: ] 
    (1) Moma alpium
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    (2) Moma alpium

  

  

  Grüne Eicheneule,

  April-Eule RL, §

  Griposia aprilina (Dichonia aprilina)

  Spw. 40–50 mm

  Der nachtaktive Falter (1–2) ist, seinem Namen entsprechend, an Eichen (Quercus) gebunden. Der Name »aprilina« soll sich auf das frische Grün des Monats April beziehen, nicht jedoch auf die Flugzeit des Falters. Den gleichen Wirtsbaum bevorzugt auch die sehr ähnliche Seladon-Eule (>). Bei einem direkten Vergleich erkennt man Unterschiede im Muster der Flügel, die schwer zu beschreiben sind.

  Die dunkelbraune, kahle Raupe frisst Blätter von Eichen und anderen Laubbäumen. Sie unterscheidet sich deutlich von der Raupe der Seladon-Eule.

  Fotobelege: Niederlausitz, Schlaubetal, Eichenwald, 28.9.2012.
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    (1) Griposia aprilina
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    (2) Griposia aprilina

  

  

  Schattenmönch §

  Cucullia umbratica 

  Spw. 40–50 mm

  Der farblich recht unscheinbare Falter (1) ist nachtaktiv. Bei einbrechender Dunkelheit besucht er gerne lange, trompetenförmige Blüten, um ihren Nektar aufzusaugen. Wir sahen ihn einmal im eigenen Garten an Phlox zusammen mit der Gamma-Eule.

  Die dunkelbraune, ziemlich große Raupe (2–3) ist durch ihre dunkle Farbe gut getarnt. Sie ist ebenfalls nachtaktiv und frisst an Gänsedistel (Sonchus), Habichtskraut (Hieraceum), Wegwarte (Cichorium) und Löwenzahn (Taraxacum und Leontodon).
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    (1) Cucullia umbratica 
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    (2) Cucullia umbratica Raupe
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    (3) Cucullia umbratica Raupe

  

  

  Ackerwinden-Trauereule RL

  Tyta luctuosa

  Spw. 22–25 mm

  Der nicht überall häufige Falter (1–3) ist die einzige Art seiner Gattung. Er ist tag- und nachtaktiv und besucht zur Nektaraufnahme diverse blühende Kräuter. Die Abbildungen zeigen den Falter an einer Glockenblume (Campanula). In einigen Bundesländern ist die Art schon selten, sie wird in Mecklenburg-Vorpommern zu den bedrohten Arten gezählt.

  Die Raupe ist in der Wahl ihrer Nahrung sehr spezialisiert, da sie wohl nur an Winden (Convolvulus) frisst.

  Fotobelege: Brandenburg, bei Wünsdorf, Sand-Trockenrasen, 17.7.2011.
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    (1) Tyta luctuosa
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    (2) Tyta luctuosa
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    (3) Tyta luctuosa

  

  

  Hornkraut-Tageulchen RL

  Panemeria tenebrata

  Spw. 20–22 mm

  Wie der Name des kleinen Falters (1–2) bereits aussagt, ist er tagaktiv und besucht zur Nektaraufnahme blütenreiche, ungedüngte Wiesen und Waldränder. In Farbe und Größe erinnert er an die Zünsler der Gattung Pyrausta.

  Die Raupe ernährt sich von verschiedenen Hornkraut-Arten (Cerastium) und Vogelmiere (Stellaria).
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    (1) Panemeria tenebrata
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    (2) Panemeria tenebrata

  

  

  Karden-Sonneneule RL

  Heliothis viriplaca

  Spw. 25–32 mm

  Der relativ kleine Falter (1–3) ist einer der häufigsten tag- und nachtaktiven Schmetterlinge an Blüten verschiedenster Art, an denen er schwirrend Nektar saugt. Das Muster seiner Vorderflügel ist arttypisch, während die Farben relativ veränderlich sein können. Um ihn von ähnlichen Arten unterscheiden zu können, z. B. von der sehr ähnlichen Östlichen Sonneneule (>), müssen die Flügel zur Beurteilung ihres Musters in Ruhestellung sein.

  Die Farbe der Raupe (4–5) kann grün oder rötlich sein. In der Wahl ihrer Nahrung ist sie ebenso vielfältig wie der Falter. Meist werden diverse häufige Wiesenkräuter bevorzugt, an denen sie sich auch tagsüber aufhält.
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    (1) Heliothis viriplaca
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    (2) Heliothis viriplaca
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    (3) Heliothis viriplaca
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    (4) Heliothis viriplaca Raupe
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    (5) Heliothis viriplaca Raupe

  

  

  Östliche Sonneneule

  Heliothis adaucta

  Spw. 25–32 mm

  Der Falter (1–2) ist ein seltener Doppelgänger der Karden-Sonneneule (>), welche an gleichen Standorten zu finden ist. Seine dunkle Mittelbinde verbreitert sich am inneren Flügelrand in Richtung Kopf deutlich. Bei der Karden-Sonneneule ist die Binde an dieser Stelle schmaler. Sie bildet zur Flügelkante in etwa einen rechten Winkel. Bevorzugte Lebens-räume sind Trockenhänge oder Magerrasen auf Sand.

  Die Raupe frisst vorwiegend Blätter verschiedener Schmetterlings- und Korbblütler.
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    (1) Heliothis adaucta
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    (2) Heliothis adaucta

  

  

  Pyramiden-Eule

  Amphipyra pyramidea

  Spw. 40–50 mm

  Der nachtaktive Falter (1–2) ist oberseits dunkler oder heller graubraun gefärbt. Die Oberseiten der Flügel zeichnen sich durch je einen hellen kleinen Augenring und ein quer liegendes Zackenmuster aus. Die selten sichtbaren Hinterflügel sind orange aufgehellt. Die ziemlich häufige Art sucht, ähnlich wie die Hausmutter (>), gelegentlich Unterschlupf in von Menschen bewohnten Häusern und Wohnungen. Äußerlich kaum unterscheidbar ist Svenssons Pyramiden-Eule (A. berbera), die früher als Varietät der Pyramiden-Eule angesehen wurde.

  Die grüne Raupe (3) ernährt sich von Blättern verschiedener Laubbäume. Sie besitzt einen kleinen Endstachel, der an eine Schwärmerraupe erinnert. Die Puppe (4) entwickelt sich in der Erde.
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    (1) Amphipyra pyramidea
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    (2) Amphipyra pyramidea

  

  
    [image: ] 
    (3) Amphipyra pyramidea Raupe
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    (4) Amphipyra pyramidea Puppe

  

  

  Magerwiesen-Bodeneule

  Agrotis clavis

  Spw. 35–40 mm

  Der Falter (1) ist nachtaktiv, kann aber manch-mal tagsüber in Bodennähe auf Erde, an Grashalmen oder Blättern beobachtet werden. Er gehört zu einer Gruppe sehr ähnlich aussehender Arten, die auf jedem Flügel oberseits ein kommaförmiges Zeichen und einige mehr oder weniger deutliche Halbmonde besitzen. Die Männchen sind durch die Lage der kammartigen Bewimperung ihrer Fühler zu unterscheiden. Bei der Magerwiesen-Bodeneule besetzen sie etwa drei Viertel der Gesamtlänge. Leider sind die Fühler des abgebildeten Männchens angelegt, weshalb dieses Merkmal kaum erkennbar ist.

  Die dunkel gefärbten Raupen in dieser Artengruppe fressen an Blättern von Laubbäumen und Kräutern. Da einige Arten auch Kulturpflanzen befallen, können sie auf Feldern Schäden anrichten.
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    (1) Agrotis clavis ♂

  

  

  Breitflügelige Erdeule RL

  Agrotis bigramma (Agrotis crassa)

  Spw. 40–50 mm

  Der überwiegend nachtaktive Falter (1–2) zeichnet sich durch relativ breite Flügel und kräftigen Körperbau aus. Das für die Gruppe typische Muster der Flügeloberseiten ist deutlich ausgeprägt. Die Fühler der Männchen (hier nicht abgebildet) sind fast bis zur Spitze gekämmt. Die Hinterflügel sind weißlich gefärbt, was sie von den grauen Hinterflügeln der Weibchen unterscheidet. Falter haben eine Vorliebe für die Blüten der Kanadischen Goldrute (siehe Bild (1)).

  Die Raupe frisst vorwiegend an Wurzeln von Süßgräsern (Poa). Durch den Wurzelfraß werden die Raupen gelegentlich zu Kulturschädlingen, so z. B. in Weinbergen.

  
    [image: ] 
    (1) Agrotis bigramma ♀
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    (2) Agrotis bigramma ♀

  

  

  Ausrufungszeichen

  Agrotis exclamationis

  Spw. 35–45 mm

  Der nachtaktive Falter (1–2) gehört zu den häufigen Arten seiner Gattung. Er ist auch in Gärten und Parks öfter zu beobachten. Gelegentlich wird er auch am Tage bei Blütenbesuchen gesehen. Die schwärzliche Komma- und Punktzeichnung der Flügel ist besonders kräftig, was dem Tier seinen Namen gab. Die Fühler der Männchen (siehe Fotos) sind über die gesamte Länge fein gekämmt. In diesem Fall ist das eher ein Lupenmerkmal.

  Die dunkle, graubraune Raupe ernährt sich von verschiedenen Gräsern und Kräutern.
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    (1) Agrotis exclamationis ♂
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    (2) Agrotis exclamationis ♂

  

  

  Saat-Eule

  Agrotis segetum

  Spw. 30–40 mm

  Der häufige nachtaktive Falter (1–2) ist heute vorwiegend auf Äckern und Feldern mit Gemüseanbau und in Gärten zu finden. Die Zeichnung der meist grauen oder bräunlichen Vorderflügel kann sehr undeutlich sein, manchmal auch gänzlich verblassen. Die Fühler der Männchen (1) sind etwa bis zur Mitte deutlich gekämmt, während die Weibchen (2) ungekämmte, peitschenförmige Fühler besitzen.

  Die Raupe bezieht ihre Nahrung sowohl von Nadelbäumen wie Fichte (Picea) und Lärche (Larix) als auch von Kräutern und Kulturpflanzen.
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    (1) Agrotis segetum ♂
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    (2) Agrotis segetum ♀

  

  

  Melden-Flureule,

  Klee-Eule

  Anarta trifolii (Discestra trifolii)

  Spw. 30–35 mm

  Der tag- und nachtaktive Falter (1–4) besitzt eine graue bis beigefarbene Grundtönung mit kompliziertem, wenig einprägsamem Muster. Die dunkel geaderten Hinterflügel sind einfarbig grau und am Außenrand hell gerandet. Die Art scheint nicht selten zu sein, wird aber wohl oft nicht erkannt.

  Die hell- bis dunkelgrüne Raupe wurde an Beifuß (Artemisia), Königskerze (Verbascum), Gänsefuß (Chenopodium), Melde (Atriplex) und diversen Kulturpflanzen wie Kohl, Salat, Spargel und Sellerie gefunden.
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    (1) Anarta trifolii
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    (2) Anarta trifolii
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    (3) Anarta trifolii
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    (4) Anarta trifolii

  

  

  Weißpunkt-Graseule

  Mythimna albipuncta

  Spw. 30–35 mm

  Der häufige Falter (1–2) gehört zu den Arten, die sich in grasigem Gelände aufhalten und gelegentlich tagsüber Blüten besuchen. Auf den Vorderflügeln befindet sich je ein weißes, punktförmiges Zeichen. Die Grundfarbe der Flügel kann von Braun bis Hellbeige variieren. Bei der Weißfleck-Graseule (M. conigera) ist das weißliche Punktmal etwas dreieckig verlängert. Der ähnlichen Kapuzen-Graseule (M. ferrago) fehlen oft die weißen Punkte.

  Die bräunliche Raupe besitzt zwei schwarze, unterbrochene Seitenstreifen. Sie ernährt sich von verschiedenen Süßgräsern (Brachypodium, Molinia, Elymus, Calamagrostis, Poa).
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    (1) Mythimna albipuncta
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    (2) Mythimna albipuncta

  

  

  Stumpfflügel-Graseule

  Mythimna impura

  Spw. 30–35 mm

  Der Falter (1) hält sich gerne auf feuchteren Wiesen oder an Teichrändern auf. Seine hellen, fast einfarbig wirkenden Flügel sind in Längsrichtung fein liniert und etwas geadert. Bei genauerem Hinsehen sind einige sehr feine, schwärzliche Punkte im hinteren Bereich der Flügel zu sehen. Sehr ähnlich sind die Bleiche Graseule (M. pallens) und Spitzflügel-Graseule (M. straminea). Sie unterscheiden sich nur gering durch Farbe, Flügelform und Punktierung.

  Die Raupe frisst vorwiegend an Seggen (Carex) und Schilfrohr (Phragmites), doch auch an Süßgräsern.
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    (1) Mythimna impura

  

  

  Rotbraune Graseule RL

  Mythimna turca

  Spw. 35–45 mm

  Der vorwiegend nachtaktive Falter (1) besiedelt feuchtere Moor- und Bruchwälder oder Wiesen. Er zeichnet sich durch rotbraune Farben aus. Typisch sind zwei dunkle Querlinien auf den Vorderflügeln und mittig je ein kleiner, heller Quermakel, der aber nicht immer deutlich ausgebildet ist. Beim abgebildeten Exemplar ist der rote Farbanteil verblasst. Es existieren ähnlich aussehende Arten.

  Die Farbe der Raupen variiert von Grün bis Rotbraun. Sie bevorzugen als Nahrungsquelle verschiedene Süß- und Sauergräser, gelegentlich auch Sternmiere (Stellaria).
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    (1) Mythimna turca
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